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Kaiſer und Reich.
Zum Geburtstage unſeres Kaiſers.

Zum erſten Male feiert in dieſem Jahre Kaiſer
Wilhelm II. ſeinen Geburtstag im Kriege. Er, der es
ſich bei ſeinem Regierungsantritt zum Ziele ſetzte, ſeinem
Volke vor allem die Segnungen des Friedens zu erhalten,
muß heute ſehen, wie die Argliſt und Bosheit unſerer
Feinde auch das redlichſte Beſtreben zunichte machen und
auch der Beſte nicht im Frieden leben kann, wenn es eben,
wie es in Schillers „Tell“ heißt, „dem böſen Nachbarn nicht
gefällt“,

Die künftige Geſchichtsſchreibung wird wohl die Frage
erörtern, ob ein ſolches Friedensideal, wie es einſt dem
jungen Kaiſer vorſchwebte, bei der Konſtellation der euro
päiſchen Mächte dauernd möglich war, ob der Revanchedurſt

Frankreichs, der wachſende Handelsneid Englands, das alte
hiſtoriſche Streben des mächtigen Zarenreiches nach dem
Beſitz von Konſtantinopel nicht mit logiſcher Notwendigkeit
einmal zu einem Weltbrand führen mußten? Und man
wird dann die Frage auſwerfen, nach welcher Gruppierung
der Mächte Deutſchlands Staatskunſt und Diplomatie
ſtreben mußte, um unſerem Vaterland die denkbar günſtigſte
Poſition in den bevorſtehenden Kämpfen zu ſichern. Aber
heute, im Drange der Kämpfe, unter dem Lärm der
Waffen, wird man immer nur den einen Gedanken hoch
halten: Kaiſer und Volk unzertrennlich zu
ſammen auf Sieg oder Tod!

Heute gilt es zu kämpfen. Heute ſoll der Haß der
Parteien ſchweigen, und auch der Kritiker, der mit dem
Gange der deutſchen Politik nicht immer einverſtanden ge
weſen iſt, ſoll alle rückblickende Kritik unterlaſſen, und alle

ſeine Kräfte dem einen großen Gedanken weihen: Der
Sieg, der Ruhm und die Ehre unſeres
großen deutſchen Vaterlandes! Dem künfti-
gen, und wie wir hoffen, ehrenvollen Frieden wird es dann
dereinſt überlaſſen bleiben, an unſere deutſche Staatskunſt
die beſſernde Hand anzulegen und eine Diplomatie zu
ſchaffen, die voll auf der Höhe der zu erwartenden neuen
großen weltpolitiſchen Aufgaben unſeres Vaterlandes ſteht.

Kaiſer und Reich, das ſind die beiden großen und
für unſer deutſches Empfinden ſo unzertrennlichen Worte,
in denen all unſer Sehnen und Hoffen, unſer ſtaatliches
Jdeal, die heißen Wünſche unſeres Herzens und das Be
wußtſein von der großen Miſſion unſeres Volkes zu
ſammengefaßt ſind. Ohne Kaiſer kein Reich, das
iſt deutſche Staatslehre, das iſt für uns die Summe einer
tauſendjährigen geſchichtlichen Erfahrung, wie ſſie in dieſer
Weiſe kein anderes Volk kennt. Jm Jahre 1848 konnten
noch unerfahrene politiſche Schwärmer von einem einigen
Deutſchland ohne Kaiſer, von einer deutſchen Republik
träumen. Heute iſt unſer Volk längſt über ſolche Tor
heiten hinausgewachſen. Und der gewaltige Mann, dem
einſt gelang, was das Jahr 1848 nicht ſchaffen konnte, Fürſt
Bismarck, er ſah mit dem Blicke des großen Staats
mannes ſofort, was der Kaiſergedanke für Deutſch
land bedeute. Der Norddeutſche Bund hatte nur ein
„Bundespräſidium“ geſchaffen, und es iſt bekannt, daß der
ſo beſcheidene König Wilhelm I. am liebſten auch nach
Gründung des Reiches dieſen Titel behalten hätte. Aber
da ſagte ihm ſein großer Kanzler: „Warum wollen denn
Eure Majeſtät immer ein Neutrum bleiben? (Das Bun
despräſidium.) Das Wort „„Bundespräſidium““ iſt eine
kahle Abſtraktion; aber in dem Worte Kaiſer liegt eine
gewaltige Schwungkraft.“ Niemand wird dieſe Erzählung,
die uns Fürſt Bismarck in ſeinen „Gedanken und Erinne
rungen“ gibt, ohne tiefe Rührung leſen. Fürſt Bismarck
kannte ſeine Deutſchen; er wußte, daß im Deutſchen das
Herzensbedürfnis lebte das der Franzoſe nicht kennt, die
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Staaksidee in der Perſon eines geliebten Herrſchers ſich
gleichſam verkörpern zu ſehen.

Ja, der Kaiſername hat eine gewaltige Schwungkraft!
Und dieſe Schwungkraft wird um ſo mächtiger ſein, je
größer die Gefahren ſind, die unſer Vaterland umringen.

Gerade heute empfindet unſer Volk, was in der Stunde der
Gefahr eine ſtarke, feſt im Volke wurzelnde
Monarchie bedeutet. Denn das iſt eben die Größe
der Monarchie, daß ſie eine allerfeſteſte Zuſammenfaſſung
aller Staatskräfte in der Zeit der Not ermöglicht, wie es
die Republik nicht vermag. Jm Kriege kommt es nicht
darauf an, daß im Kampfe der Parteien um die Zukunft
eines Landes geſtritten wird, daß alle Schäden des Staats
lebens in der freien Ausſprache der Parlamente bloßgelegt
werden, daß die verſchiedenartigſten Beſtrebungen und
Jntereſſegegenfätze aneinander ihre Kräfte verſuchen, und
aus dieſem Wettſtreit zuletzt die politiſche Wahrheit ſich
durchringt. Sondern im Kriege iſt das erſte Gebot der
Staatsweisheit die Einigkeit und Geſchloſſen-
heit des Stagatswillens, die Zuſammenfaſſung
aller Kräfte eines Volkes in einer einzigen ſtarken Hand.
Der Krieg verlangt ſtarke, unerſchütterliche Gewalten an
der Spitze der Nationen, die gleichſam mit diktatoriſcher
Macht dem Heere wie der Politik und der Staatskunſt die
feſte Richtung geben. Ein Volk, das einen Krieg um ſeine
Exiſtenz, ſein Sein oder Nichtſein, feine ganze politiſche
Zukunft führt, das muß auch an ſeiner Spitze eine Gewalt
mit Herrſcherkraft und Herrſchermacht beſitzen,
die unabhängig in ihrem Beſtande iſt von der Gunſt oder
Ungunſt der Maſſe, die nicht ängſtliche Rückſichten zu
nehmen braucht auf die Stimmungen des Augenblickes, auf
Gunſt und Haß der Parteien. Wohl uns, daß wir dieſe
Macht im preußiſchen Königtum und den Bundesfürſten be-
ſaßen, daß wir ſie im Deutſchen Reiche bei deſſen Gründung
neu errichtet haben! Seinen monarchiſchen Verfaſſungen
verdankt es Deutſchland, daß ſeine innerlichen Zuſtände
ganz anders gefeſtigt ſind als in der benachbarten franzöſi
ſchen Republik, daß unſer deutſches Kriegsweſen zu allen
Zeiten eine Förderung, unabhängig von parlamentariſchen
Machtgelüſten, erfahren hat, die ihm eine weite Ueber
legenheit über die parlamentariſch regierten Länder Eng-
land und Frankreich ſichert.

Deutſchland verlangt an ſeiner Spitze
eineſtarke Militärmonarchie; das iſt eine Wahr-
heit, an der heute auch der verbiſſenſte Demokrat nicht vor

beigehen kann. Uns frommt kein Parlaments
heernachengliſchem Muſter. Jeder muß heute an
den Leiſtungen der engliſchen Truppen einſehen, wie unend-
lich ein monarchiſches Heer wie das unſrige, der
Armee eines Landes überlegen iſt, in der das Parlament
auch über die Kriegsmacht das Szepter ſchwingt. Monarchiſch
war unſer preußiſches Heer, monarchiſch wird die deutſche
Kriegsmacht auch in Zukunft bleiben. Nicht die Weisheit
volkstümlicher Parlamente, ſondern die Staatskunſt und
Kriegserfahrung der Hohenzollern ſchufen jenes unvergleich-
liche Heer, welches einſt die Kernmacht für die Armee des
Deutſchen Reiches werden ſollte. Preußens große Herrſcher
ſind auch ſtets Soldatenkönige geweſen. Ein Herr-
ſcher, welcher die Pflege und Förderung der Kriegsmacht
nicht ſeine wichtigſte Aufgabe ſein ließe, wäre in Preußen
immer undenkbar geweſen, und dieſe ruhmvolle Tradition
haben die Hohenzollern auch auf ihre Herrſcherſtellung im
Deutſchen Reiche übertragen. Der Kaiſer an der Spitze
ſeines tapferen Heeres, das wird immer das volkstümlichſte
Bild für das deutſche Volk ſein, das einen Monarchen an der
Spitze des Vaterlandes, der nicht mit Leib und Seele Soldat
iſt, gar nicht verſtehen würde.

Und heute vor allem feiern wir unſeren geliebten Kaiſer
als Soldatenkaiſer, nachdem das neidiſche, haß
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erfüllte Ausland dem Friedfertigen das Schwert in die Hand
gedrückt hat. Heute in ſchwerſter Stunde dankt es das
deutſche Volk dem Kaiſer, daß auch er in den großen Bahnen
ſeiner Ahnen gewandelt iſt und die Pflege der deutſchen
Wehrkraft ſeine wichtigſte Aufgabe hat ſein laſſen. Wie heute
die ganze Nation wieder die völkererhebende und völker-
erziehende Macht des Krieges begreift, ſo geht ihr auch heute
wieder das Verſtändnis dafür auf, daß unter den Pflichten
des Herrſcherberufes die Verteidigung und Beſchirmung des
Vaterlandes an der Spitze eines tapferen Heeres eine der
ſchönſten und größten iſt.

Wenn in der Pflege der deutſchen Kriegsmacht, in der
Förderung und Erweiterung unſerer deutſchen Landmacht
Kaiſer Wilhelm II. das Werk ſeiner ruhmvollen Ahnen fort-
ſetzte, wenn er hier ausbaute, was jene geſchaffen hatten,
ſo kann heute am allerwenigſten, wo in fernen Ozeanen der
Donner der deutſchen Schiffsgeſchütze erdröhnt, an der
größten Tat Kaiſer Wilhelms. II. vorbeigegangen werden,
durch die er einen ſo ganz und gar eigenartigen Platz in der
langen Reihe der brandenburgiſch- preußiſchen Herrſcher ein
nimmt. Heute, wie noch nie zuvor, wo England vor der
Gefahr einer deutſchen Landung zittert, tritt uns recht eigent-
lich die Bedeutung der größten Tat Kaiſer Wil-
helms II. entgegen. Jn die Tafeln der Geſchichte hat
Wilhelm II. für alle Zeiten ſeinen Namen als Schöpfer
der deutſchen Kriegsflotte eingegraben. Jhm in
erſter Linie, der, früher als Volk und Parlamente, die Be
deutung einer großen Kriegsflotte für Deutſchland erkannte,
verdankt es unſer Vaterland, daß wir vor dem Drohen Eng-
Ilands nicht mehr zu zittern brauchen. Heute, wo die Welt
vom Lärm des Kampfes zu Waſſer und zu Lande erfüllt iſt,
feiern wir darum unſeren verehrten Kaiſer nicht nur als
Soldatenkaiſer. Unſer Volk hat ihn längſt auch als
Flottenkaiſer zu verehren gelernt.

So zu Waſſer und zu Lande unter dem Schutze der
ſtarken Kaiſermacht geht heute Deutſchland voll Vertrauen
und Kampfeszuverſicht ſeinen Geſchicken entgegen. Kaiſer
und Volk im innigen Verein kämpfen heute um Deutſchlands
Zukunft. Voll erfüllt von dem Bewußtſein, daß dieſer Krieg
wieder ſo gewaltig gekräftigt hat, daß Kaiſer und Volk un
zertrennlich in Deutſchland zuſammengehören, erneuern wir
in ernſteſter Kriegszeit das alte Gelübde unwandelbarer
Treue zu dem geliebten Herrſcher ſowohl wie zu dem von
ſeiner ſtarken Hand beſchirmten Deutſchen Reiche. Heiliger
wie nie zuvor iſt uns heute der Schwur, den einſt nach den
Befreiungskriegen Max von Schenkendorff ausſprach:

Wir wolln das Wort nicht brechen und
Buben werden gleich,

Wolln predigen und ſprechen vom
Kaiſer und vom Reich!

Wolfgang Eiſenhart.

5um Keichsgetreidemonopol.
Sofortiges Verkaufsverbot.

Berlin, 25. Jan. Die ſoeben vom Bundesrat be
ſchloſſene Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl enthält eine Beſtimmung, die ſchon
morgen in Kraft tritt und beſondere Beachtung verdient.
Es iſt nämlich in der Zeit von Beginn des 26. Januar bis
zum Ablauf des 31. Januar 1915 die Abgabe von Weizen-,
Roggen, Hafer und Gerſtenmehl im geſchäftlichen Verkehr
verboten. Ein Zuwiderhandeln gegen dieſes Verbot iſt
unter hohe Strafe geſtellt. Nicht verboten ſind nur Liefe-
rungen an Behörden, öffentliche und gemeinnützige An
ſtalten, Händler, Bäcker und Konditoren.

Die praktiſche Bedeutung dieſes Be
ſchluſſes iſt, zu verhindern, daß die Be
völkerung heute und in den nächſten Tagen
eine Vorverſorgung in Mehl vornimmt.



Eine öſterreichiſche Stimme zum Geburtstag z gemuſtert
r erwerben. Das war bei den Jnhaftierten noch
n i
haben,

Erledigung gelangen können. Den Dampfern ſelbſt iſt, wie ge
ſagt, aus der deutſchen Maßnahme keinerlei Schwierig
keit erwachſen. Sie haben ohne Verzögerung und mit allen
ihren Leuten wieder in See gehen können.
telegraphiſchen Antwort beſtätigt, die der amerikaniſche Konſul
in Bremen dem Berliner Vertreter der „Aſſoiciated Preß“ auf
eine Anfrage hin erteilt hat. Dieſe lautet:
zierte Reutermeldung ſtammt nicht von mir.“
drei Mann von den Dampfern „Carolyn“ und „Green Briar“
hier verhaftet worden wegen zweifelhafter Nationali-
tät, dann aber vor der
worden.
den Engländern angehalten worden.

Kaiſer Wilhelms.
Wien, 26. Jan. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt in einem

Feſtgruß zum Geburtstage des deutſchen
Kaiſers, er habe während ſeiner Regierung das
edelſte Gut eingeheimſt, das ein Herrſcher gewinnen könne,
nämlich Vertrauen und Treue. Das größte Ereignis in
ſeinem bisherigen Leben ſei die denkwürdige Reichstags
ſitzung geweſen. OeſterreichUngarn fühle den Geburtstag
des deutſchen Kaiſers als einen Feſttag. Kaiſer Wilhelm
ſei die Verkörperung der Bundestreue. Unter ihm ſei das
Reich gebaut worden mit einer Wehrfähigkeit, die alles
überrage, was bisher geleiſtet worden ſei. Oeſterreich
Ungarn beglückwünſche den deutſchen Kaiſer zu ſeinem Ge
burtstage und hoffe, daß ſein nächſtes Lebensjahr einen
ganzen Erfolg über alle Gegner und einen Frieden bringen
werde, den das deutſche Volk und die Monarchie verdiene,.

Dank an Preußen.
„„Unker dieſer Ueberſchrift brachte zum 18. Januar die

„MünchenAugsburger Abendzeitung“ eine Zuſchrift von
ſüd deutſcher Seite. Der Verfaſſer, Erich Troß,
Ligt darin, wie aus den vom Auslande gern verſpotteten
Jdeologen des deutſchen Weſtens durch Vereinigung mit
den in rauher Tätigkeit erſtarkten öſtlichen Deutſchen das
jetzige kraftvolle geeinte Deutſchtum ſich formte. Er
ſchreibt u a.

Wie war es gekommen, daß jenſeits der Elbe das deutſche
Weſen trotz Sprach- und Kulturgemeinſchaft in einem ſo
wichtigen Punkte anders geſtaltet worden war? Einſt waren
Söhne aller deutſchen Stämme voll Wagemut in ein neues,
weites und wenig fruchtbares Neuland im Oſten gezogen. Jm
ſteten Kampf mit den ſlawiſchen Urbewohnern und der Natur,
vor der Aufgabe, weite Gebiete raſch zu ovganiſieren, mußte
ſich der Einzelne unterordnen, mußten alle Kräfte zuſammen
gefaßt und angeſtrafft werden, mußten Organiſatoren die Ein
zelkräfte zielvoll leiten. Für Einſiedler und Träumer war dort
bein Platz: getragen von einer Maſſe von Pflichtmenſchen,
mußte ſich ein machtvoller Gemeinwille geſtalten. Gebaut auf
den Grund der neuen Weſensart des neuen Landes wurde von
zielſtrebenden Fürſten der brandenburgiſch- preu
ßiſchestagat geſchaffen. So war Preußen entſtanden.
Als nun das alte Deutſchland rief, kamen die Nachkommen derer,
die einſt die Heimat verlaſſen, wieder und brachten all das, was
ſie geworden waren, was ſie erſtrebt und erreicht hatten, dem
Mutterlande als Opfer dar. Zuerſt in Kant, dann in
Blücher, dann in Bismarck. Und der große Ver
ſchmelzungsprozeß begann. Heute iſt für den fremden Be
ſchauer altpreußiſche Organiſationskraft ſchon deutſche Kraft
und die altweſtdeutſche muſikaliſche Seele ſchon die deutſche
Seele. Wir fühlen ſelbſt, wie eins wir wurden. Und herrliche
Taten wurden ſchon unter innerer Beteiligung beider Charaktere
vollbracht. Zunächſt das Reich. Dann die Reichsver-
faſſung, die wirkliche und darum wirkungsvolle Zentral
gewalt mit Freiheit der Teile und freieſtem Wahlrecht verbindet.
In der inneren Politik, z. B. im ſozialen Fürſorgewerk, vereint
ſich wiederum preußiſche Organiſationskraft mitdem deutſ chen Gemüt zu weltbedeutſamer Tat. Die ein
zigartige Tapferkeit der Deutſchen aber, die jetzt wieder Sieg um
Sieg erkämpft, iſt die ſchönſte Frucht der Verſchmelzung von
altdeutſchem, grenzenloſem Jdealismus mit preußiſchem Pflicht
gefühl. Heute, wo wir die glänzende Offenbarung des Könnens
des von Preußen aus Traum zur Tat erweckten deutſchen
Volkes erleben, ſagen wir, oft nur für uns, doch am heutigen
Tage als Bekenntnis vor der ganzen Welt:

Preußen ſei Dank!

Die Schweinefleiſchpreiſe ſteigen
Dem offigiös bedienten „Neuen polit. Tagesdienſt“ wird

geſchrieben:
Während ſeit Wochen als eine der dringendſten Fragen

unſerer Lebensmittelverſorgung die ſchnelle Verwertung
unſeres übergroßen Beſtandes an Schweinen in der Oeffent
lichkeit eroörtert wird, muß man gegenwärtig die Tatſache feſt
ſtellen, daß in GroßBerlin und anderen Großſtädten die
Schweinefleiſchpreiſe im Steigen begriffen ſind.
Gegenwärtig wird beiſpielsweiſe in Berlin im Kleinhandel ein
Preis von 1,30 Mk. pro Pfund für Schweinefleiſch, abgeſehen
von den geringeren Teilen, gefordert und gezahlt. Dabei
wird von den Händlern ein weiteres Steigen der Preiſe in
Ausſicht geſtellt mit der Begründung, daß Schweine kaum zu
haben wären. Dieſe Tatſache beweiſt, daß alle Aufklärung
und Belehrung, die durch die Preſſe bisher verſucht iſt, in
weiten Kreiſen erfolglos war. Denn ſonſt wäre es nicht mög
lich, daß von ſeiten der Händler unberechtigt hohe Preiſe mit
ſolchen völlig unzutreffenden Gründen erklärt werden. Mit
dieſen Preiſen iſt das Schweinefleiſch auf eine Stufe gerückt
mit dem Rindfleiſch. Wo ſoll alſo für die Konſumenten ein
Anreiz herkommen, vorwiegend Schweinefleiſch zu verbrauchen,
um unſeren Rindviehbeſtand zu ſchonen, deſſen Erhaltung über
die Kriegszeit hinaus erwünſcht und möglich iſt. Wie ſoll aber
auch die ärmere Bevölkerung bei ſolchen Preiſen ſich noch mit
Fleiſchnahrung verſorgen, obwohl gerade gegenwärtig das
Schweinefleiſch bei dem außerordentlichen Ueberfluß an
Schweinen ein allen Kreiſen zugängliches Nahrungsmittel ſein
könnte. Wenn Aufklärungen und GErmahnungen auf dem ſo
wichtigen Gebiet der Lebensmittelverſorgung gegenwärtig an
ſcheinend vollkommen verſagen, dann bleiben Zwangs-
maßregeln der einzige Ausweg. Was ſoeben für
das Bäckergewerbe durch die erlaſſenen Backbeſchränkungen
notwendig geworden iſt, wird unzweifelhaft ſchon in kürzeſter
Zeit ſich für das Schlächtergewerbe als unerläßlich erweiſen. So
bedauerlich es iſt, daß gerade in dieſer Zeit, wo ein Zuſammen
arbeiten aller Kreiſe zur Ueberwindung der wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten des Kriegszuſtandes erforderlich iſt, immer
neue Zwangsmaßregeln zur Regelung des Verbrauchs unent-
behrlicher l notwendig ſind, ſo kann doch auf ſie
nicht verzichtet werden, wenn die Einſicht aller Kreiſe ſie nicht
entbehrlich machen.

Der Fall „Green Briar“.
Zu der Reutermeldung über eine Jnhaftierung

des Dampfers „Green Briar“ erhält die „WeſerZeitung“
folgende aufklärende Mitteilung:

Die beiden amerikaniſchen Dampfer „Green Briar“ und
„Carolyn“, die in Bremerhaven bzw. Bremen ihre ange-
brachten Baumwolladungen gelöſcht haben und bereits auf der
Rückreiſe ſich befinden, ſind in Bremerhaven keinerlei Be
helligung ausgeſetzt geweſen. Nur iſt, wie es in dieſer
Kriegszeit nicht zu umgehen iſt, eine Prüfung der Mann
ſchafts liſten vorgenommen worden mit dem Ergebnis, daß
einige wenige Leute der Beſatzung während der Liegezeit als
feindlicher Nationalität inhaftiert werden mußten.
Unter den hiervon Betroffenen hat ſich z. B. ein erſter Maſchiniſt
befunden, der Engländer iſt und mit ſeiner Familie ſeinen
Wohnſitz in Liverpool hat, ferner ein aus Rußland gebürtiger
Heizer. Jn Amerika beſtimmt eine neue geſetzliche Verfügung,
daß Auslä auf dieſen amerikaniſchen Schiffen nur an

e ſchehen. Sie mögen den bedungenen Antrag geſtellt
r aber der Kürze der Zeit wegen noch nicht hat zur

wird auch in der

„Die heute publi
Es ſind nur je

bfahrt der Dampfer freigelaſſen
Auf der Herreiſe iſt der Dampfer „Green Briar“ von

Das Reuterſche Buregau, das ausdrücklich den
amerikaniſchen Konſul in Bremen als Gewährsmann an
geführt hatte, ſieht alſo ſeine Lügenhaftigkeit ge-
hörig bloßgeſtellt.
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Dem Kaiſer.
Heuk' iſt Geburtstagsfeier nicht wie ehdem

Mit Sang und Klang und rauchendem Gepränge,
Heut' iſt ein Weihetag, wo Aug' in Auge
Sich Volk und Herrſcher ſtehn, und hoher Stolz
Sich grüßend neigt dem kaiſerlichen Herrn.
Ja, hehr und heilig ſteht vor dir, o Herr,
Alldeutſchland heut', ſo hoch erprobt in Vot,
Daß niemals ſich ein edler Gold ergab
Am Prüfſſtein einer ſchickſalsſchweren Feit
So eins geworden war noch nie ein Volk,
So eins mit ſeinem Herrſcher ward noch keins,
Als wir und du, als wir und du, o Herr,
Da anſprang uns der Kriegsnot rauher Sturm!
Dein großes Herz ſtand überm Tand des Tages,
Und in den Wehen einer neuen Feit
Crank unſre Seele deine Königsworte,
Die aus dem Glanz der deutſchen Sonne wieſen
Parteienhader und Parteienhaß.
„wir ſind Partein nicht mehr“, ſo klang's,

„nur Deutſche“!
Und von uns ab fiel jäh wie Bühnenplunder,
Was wahr an uns nicht war und echt, es fiel
Die ekle Feſſel, die ſo oft uns beugte,

Wir wurden deutſch und freil

Und wenn uns einſt des Feitſturms ſtarke Schwinge
Die uns zur Höhe trug adligen Denkens,
Mählich herabläßt wieder in den Alltag,

Der gar zu ſchnell verwiſcht den Glanz der Seele,
Wenn Unraſt, Mühſal wieder neu beladen
Des Menſchen Daſein und ſein Haupt zur Erde
Und in den Staub der Erde niederbeugen,

Wenn aus den Schatten böſer Tagesſorge
Von neuem kriechen will Unfried und Haß,

Daß uns der Bruder wie ein Feind erſcheint,
Dann rufe wieder, Herr, dein Wort ins Land,
Und Antwort kommt dir millionenfach
Der Baum ſoll wachſen, den du ſelbſt

gepflanzt!
Du haſt die Größe deines Volks erkannt,
Du haſt dein Volk, dein Volk hat dich gefunden,
Da es mit dir ſchritt in die große Feit

Heil, Kaiſer Wilhelm auf den Schild erhub
Der Heerbann dich der Deutſchen, Heldenarme,

Sie tragen ehern dich hindurch zum Sieg.
Wir aber, die daheim das Haus verweſen,
Wir laſſen nicht dein Königswort verlöſchen,
Es ſteht vor uns als Stolz glorreicher Tage,
Es ſoll auch fürder ſein in unſern Herzen
Die ſtarke Flamme, die zum Leben hilft
Dem deutſchen Wuchs.

Und alſo bringen wir am heut'gen Tage
Dein eigen Wort zurück dir als Geſchenk,
Als Treueſchwur und heiliges Gelöbnis,
Daß wirs bewahren jetzt und alle Feit
„wir ſind nur Deutſche“! Daß, o Herr und

Kaiſer,
Wenn einſt erfüllet iſt die Reifezeit,

Jn reinem Vollklang klingen uns die Worte
Ein Reichl Ein Volk! Ein Gottl

Jn Ewigkeitl
Kurt von Rohrſcheidt.
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wie weit ſchießen die Deutſchen?
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Magdeb.
Ztg.“: Die „Times“ hat ihren Leſern jüngſt eine recht un
angenehme Nachricht vorgeſetzt: „Die Deutſchen haben ein
neues Schiffsgeſchütz, ſo berichtete ſie, das 3 (engl.) Meilen
weiter ſchießt, als die beſte engliſche Kanone, und deſſen
Geſchoß eine noch größere Wirkung hat, als die berühmten
42-Zentimeter-Mörſer.“
Was iſt an dieſer Mitteilung wahr? Dieſe Frage

wirft in den „Artilleriſtiſchen Monatsheften“ ein Fachmann
auf. Zunächſt, welches iſt das beſte engliſche Ge
ſchütz Nach dem Taſchenbuche der Kriegsflotten 1914
muß die 38,1 Zentimeter-Schiffskanone LAS5 gemeint ſein,
deren Geſchoß 885 Kilo wiegt und eine Anfangsgeſchwindig
keit von 760 Metern hat. Tatſächlich hat Krupp, wie be
kannt iſt, ein 40,64 ZentimeterSchiffsgeſchütz (L/50) her-
geſtellt, deſſen Geſchoß 920 Kilogramm wiegt und eine An
fangsgeſchwindigkeit von 940 Metern hat. Die Mün

dungswucht dieſes Geſchoſſes iſt um 58 v. H. größer,
als die der engliſchen Schiffskanone, und da
her klingt die Angabe der „Times“, das Geſchütz könne
5 Kilometer weiter feuern, durchaus glaublich.
Wie weit dies Geſchütz ſchießen kann, darüber liegen keine
Angaben vor, allein man kann durch den Vergleich mit
anderen bekannten Schußleiſtungen zu einer ziemlich
ſicheren Schätzung kommen. Der weiteſte Kanonenſchuß,
deſſen Fluglänge wirklich gemeſſen iſt, iſt vor 23 Jahren,
am 28. April 1892 in Gegenwart des Kaiſers abgefeuert
worden. Es handelt ſich dabei um ein Kruppſches
42-ZentimeterGeſchütz (L/40), das 20,266 Kilometer weit
ſchoß. Die Anfangsgeſchwindigkeit des Geſchoſſes dürfte
dabei ſchwerlich 800 Meter betragen haben. Demnach darf
die Schußweite, die die Kruppſche 40,64 Zentimeter-
Kanone erreicht, wenn man beim Schuß mit einer Erhöhung
von 30 Grad rechnet, auf 42 Kilometer geſchätzt
werden. Was bedeutet das? Man macht es ſich am beſten
an einer Strecke klar, von deren Ueberſchießung in den
erſten Kriegsmonaten oft die Rede war. Kann man
über den Kanalſchießen wurde da Wenn
man eine Schußleiſtung von 42 Kilometern annimmt, iſt
dieſe Frage zu bejahen: an der ſchmalſten Stelle iſt
der Kanal etwa 33 Kilometer breit; feuert man von
Calais aus nach Dover, ſo wird nicht nur die eng
liſche Kanalküſte durch das Geſchütz beherrſcht, ſondern
noch ein Küſtenſtrich des engliſchen Feſt-
landes von 9 Kilometer Breite.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Vorzeichen einer großen Schlacht

Auf dem größten Teil der franzöſiſchen Front ſeien, ſo
wird dem „Corriere della Sera“ aus Paris berichtet, die
Feindſeligkeiten auf heftige Artilleriekämpfe beſchränkt,
Jn den Argonnen und Vogeſen ſeien dagegen heftige und
verluſtreiche Nahkämpfe zu verzeichnen. Es ſcheint, daß
die Franzoſen in den Vogeſen eine neue Offenſive
vorbereiten. Franzöſiſche Militärſchriftſteller wollten den
Kämpfen im Elſaß große Bedeutung zumeſſen, die als Vor
zeichen einer großen Schlacht betrachtet werden könnten.

Eine Taube über Dünkirchen.
Paris, 25. Jan. Die „Agence Havas“ meldet, daß eine

Taube wiederum Dünkirchen überflogen und die Gas
anſtalt bombardiert habe, ohne indeſſen Schaden anzu
richten. Die Taube ſei verfolgt worden, aber entkommen.

Die Angſt vor den deutſchen Fliegern.
Lvyon, 26. Jan. Der „Nouvelliſte“ meldet aus Paris:

Zum Schutze der Deputiertenkammer gegen einen
Ueberfall durch deutſche Flieger wurde angeordnet, daß an
den Sitzungstagen ſechs Flieger das Kammergebäude
ſtändig überfliegen ſollen,

Der Ruf nach einer Reſervearmee.
Hervos macht, wie die „Magdeb. Ztg.“ berichtet, im

„Guerre Sociale“ bittere Vorwürfe, weil das Oberkom-
mando keine neuen Reſerveheere vorbereitet.
Die Hoffnung auf Kitcheners Heer ſei illuſoriſch; denn
Deutſchland werde ihm die doppelte Stärke
friſcher Truppen entgegenſtellen. Joffre wende ein,
daß Offiziere zur Ausbildung fehlten und daher die Bil-
dung von neuen Formationen ſchwierig ſei. Hervs ſchlägt
vor, Offiziere aus Ziviliſten heranzubilden, die
bisher eine größere Zahl von Untergebenen kommandierten,
wie Kanzleichefs, Aufſeher von Magazinen, Profeſſoren,
Pfarrer, Jngenieure uſw. Sie wären fähig, nach einem
Monat Kriegsdienſt die Ausbilder abzugeben

Aus der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 26. Jan. Nach dem „Temps“ teilte der Unter

richtsminiſter im Kammerausſchuß für das Unterrichts
weſen und die ſchönen Künſte mit, daß 25000 Mit
glieder der höheren Lehrerſchaft zum Heeres
dienſt eingezogen ſeien, von denen 3500 getötet oder ver
letzt wurden. Die Jnſtitute für den mediziniſchen Unter
richt ſeien ſämtlich der Verwundetenpflege nutzbar gemacht;
ebenſo ſei die Mehrzahl der Schulen von den Behörden in
Anſpruch genommen. Die Zahl der Studenten ſei von
23 000 auf 10 500, die Zahl der Schüler in den Gymnaſien
und Lyzeen von 98 500 auf 73 600 zurückgegangen. Hierauf
berichtete noch der Unterſtaatsſekretär über Maßnahmen,
m getroffen wurden, um die Kunſtſchätze in Sicherheit zu
bringen.

Die Stärke der belgiſchen Truppen.
Nach Brüſſeler Meldungen iſt die ganze belgtſche

Armee nur noch auf die Kriegsſtärke eines einzigen Armee-
korps zu beziffern. 60 000 Belgier ſind gefangen, 60 000
ſchwer verwundet, krank und erſchöpft, 30 000 fanden den
Tod in den Schlachten,

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die ungünſtige Lage der Ruſſen.

Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet: „So
wohl die amtlichen ruſſiſchen Berichte, als auch die Kom
mentare und Berichte der ruſſiſchen Kriegsberichterſtatter
Iauten in den letzten Tagen ſehr reſerviert und unklar.
Die offiziellen Berichte beſagen, daß die öſterreichiſch
ungariſchen Truppen am Dunajec mit ihrer
ſchweren Artillerie „größten Kalibers“ an der ganzen Front
fortwährend im Angriffe ſeien. Am linken
Weichſelufer werde um Sochaczew und Bolimow mit
wechſelndem Erfolge weitergekämpft. Der Offenſive
der Verbündeten, die „beträchtliche Verſtärkungen“
bekommen hätten, werde ruſſiſcherſeits ſtandgehalten. Jn
der „Nowoje Wremja“ erzählt ein von der galiziſchen Front
zurückgekehrter ruſſiſcher Offizier, daß die ruſſiſchen
Operationen in Teilen der Karpathen wegen der
Schneefälle und des Froſtes einſtweilen eingeſtellt
worden ſeien. In den Karpathen betätige ſich namentlich
die käukaſiſche Diviſion unter dem Kommando des Groß
fürſten Michael, der perſönlich ſtets mitten im Feuer ſtehe.
Der Kriegsberichterſtatter der „Birſhewija Wijedomoſti“
telegraphiert, es ſei den Deutſchen gelungen, am
rechten Ufer der Bzuraga und der Nawkafeſten
Fuß zu faſſen und ſich dort zu behaupten, doch hätten
die Verbündeten bisher nicht mehr erreicht, obwohl ſie un
ausgeſetzt die heftigſte Offenſive cher
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hin müſſe man zugeben, daß die Lage der Ruſſen in
Polen heute ſchwieriger ſei als früher. Nach
dem Rückzuge der ideten ſei die Situation für die
Ruſſen unleugbar ausgezeichnet geweſen; jetzt ſeien auch ſie
lahmgelegt und man könnte das Bild dahin ſkizzieren, daß V
ſich beide Streitteile die Wage halten. Jm „Armeeboten“
wird in einem militäriſchen Kommentar ausgeführt, daß
die ruſſiſchen Poſitionen an der Rawka
kaum zu behaupten ſeien, wenn nicht ausgiebi
Verſtärkungen einträfen.

Kielce beſetzt?
Der Krakauer „Naprzod“ meldek: Die auf die Linie S

Czenſtochau-Wlosztzowo Kielce operierenden verbün
deten Armeen ſind in Kielce eingerückt.

Oeſterreichs Krieg.
Auszeichnung

Kaiſer Wilhelm.
Peſt, 26. Januar. Das 25. Jnfankerie-Regiment, das

einzigſte in der öſterreichiſchen e, das zum An
denken an die Schlacht von Cuſtozza die go Tapferkeits
medaille an die Regimentsfahne geheftet trägt, iſt letzthin
auch durch Kaiſer Wilhelm ausgezeichnet worden, der
in Würdigung des tapferen Verhaltens des Regiments in
den ruſſiſch- polniſchen Kämpfen eine mit dem Eiſernen
Kreuz geſchmückte prachtvolle Fahne ſandte.

Von jenſeits des Ranals.
Zur Tenerungsfrage in England.

London, 26. Jan. Einer Mitteilung des Preſſebureaus

remiermini quith ü gen ebensmittelzufuhr und der Preisſteigerung.

e Ausland.
Einberufung des ruſſiſchen Reichsrats.

Petersburg, 25. Jan. Durch kaiſerlichen Ukas iſt der
Reichs rat auf den 30. Januar und die Reichsduma
auf den 9. Februar einberufen worden.

Zu den Unruhen in Portugal.
London, 26. Jan. Nach einer Meldung des Reuferſchen

Bureaus aus Liſſabon beſchloß der Miniſterrat, die ver
hafteten Offiziere vor die gewöhnlichen Militärgerichtshöfe
zu ſtellen, da ihre Handlungen nicht politiſcher Natur ſeien,
ſondern auf Mangel an Reſpekt vor den Vorgeſetzten be
ruhten. Ferner beſchloß das Kabinett, diejenigen Blätter,
die zum militäriſchen Ungehorſam auffordern oder ſolchem
Vorgehen Beifall ſpenden, zu ſuspendieren ſowie jeden
S zur Schaffung öffentlicher Unruhen zu unter

rücken.
Das Präſidium der Republik keilt mit, daß es mit den
Führern der Parteien über die Löſung der Miniſter
kriſe beraten werde.

Ausreiſe der „Dacia“ von Galveſton.
Mailand, 25. Jan. Einer „Secolo“ Depeſche aus

London zufolge hat der Dampfer „Dacia“, der jetzt die
amerikaniſche Flagge führt, geſtern morgen mit Ladung
für Deutſchland den Hafen von Galveſton verlaſſen.
Der Kapitän erklärte, er wolle der gewöhnlichen Route
folgen und ſich weiter keine Mühe geben, um zu vermeiden,
daß das Schiff gebapert werde. Die engliſche Regierung
hat offiziell beſtätigt, daß der Dampfer gekapert werden
ſoll, hat aber hinzugefügt, daß die Ladung bezahlt oder
nach Rotterdam weitergeſandt wird. Es wird alſo die
Frage des Ueberganges von der deutſchen zur amerikani
ſchen Flagge vom Prifengericht zu entſcheiden ſein. Der
„Daily Mail wird aus NewYork gemeldet, daß die Be
ſitzer der „Wilhelmina“ erklären, ſie würden, falls das
Schiff gekapert werden ſollte, beim Staatsdepartement in
Waſhington Proteſt einreichen. Sie beſtehen darauf, daß
die Verbündeten kein Recht haben, die Sendung von
Nahrungsmitteln für Amerikaner in Deutſchland zu ver
hindern

Lebendig begraben.
Man macht ſich von Frankreich vielfach eine falſche Vor

ſtellung. Man meint, in dem gekobten Lande Frankreich müſſe
alles geſchniegelt und gebügelt ſein. Aber das iſt weit

Argonnenwald zum Beiſpiel

Geſtrüpp und Schlingkraut nach Herzensluſt.
ſchon ſeine Not, ganzbeinig durchzukommen, geſchweige denn ein
Menſch, wenn er in dieſen Urwald gerät.

So ſah es aus wie eine Satansliſt, als die Frangzoſen, die
ſich an keine offene Feldſchlacht mit dem ſiegreichen Feinde
mehr heranwagten, die Deutſchen in dieſe Falle lockten, wo ſie
en Ueberfluß noch in die Erde einwühlten wie die Maul
wü Unſere braven Leute haben ſich jedoch an dieſe Schwierig
keiten nicht gekehrt. Die chen fürchten Gott und ſonſt
nichts in der Welt, alſo erſchrecken ſie auch nicht vor den Weiß
dornſtacheln und Fußangeln des Argonnenwaldes. Mit dem
Seitengewehr ſich Bahn hauend ſind ſie in die niederträchtige
Wirrnis eingedrungen und haben den Rothoſen allhier gleicher

r r voch vorwärtsWenn's gſam ging, es ging vorwärbs. Nurmit der Auffindung der Verwundeten hatte man da ſeine Not,
wenn dieſe ſich in das Buſchwerk verkrochen hatten; und fand
man einen tot, ſo mußte man ſich fragen: wer weiß, ob der nicht
noch lebendig geweſen wär, hätten wir ihn eher gefunden.

Schlimm war's dem Gefreiten ewgangen. DenStreifſchuß an der Backe hatte er in ſeiner Kampfbegier un
gebaſſen, aber dann bekam er eine Kugel in den Ober-

ſhenkel, da war's vorbei. Er ſank um, und über ihn hinweg
ſtürmten die Kameraden, dem Feinde nach, der ſich zum Rück
zug halte entſchließen müſſen. Er ſchleppte ſich in ein dichtes

üſch. Schutz gegen feindlich äheraugen, wenn
etwa die Rothoſen zurückkamen, fand er hier, aber nicht gegen
den Regen, der ihm die ſchon klebrig gewordenen Kleider noch
vollends durchtränkte, daß die ſchon anfſetzen wollende Fieber
i umſchlug in einen Schüttelfroſt.
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eines ungariſchen Regiments durch

Zwei engliſche Schiffe getroffen.
Amſterdam, 25. Jan. „Allgemeen Handelsblad“ meldet

aus Ymuiden: Dor Kapitän des Fiſchdampfers „Erika“, der ſich
am Sonntag nicht weit von der Seeſchlacht entfernt befand, er
zählt, daß zwei engliſche Schiffe getroffen wurden,
das eine mittſchiffs und das andere am Achterdeck.

Amſterdam, 26. Januar. Ein hieſiges Blatt meldet aus
Nes bei Ameland: Nachdem wir am Sonntag heftige und lang-
andauernde Kanonade in nordöſtlicher Richtung gehört hatten,
ſahen wir ſpäter drei Unterfeeboote und zwei Torpedoboote in
öſtlicher Richtung vorbeifahren. Jn der Nacht hörten wir mehrere
Signale von Dampfpfeifen. Die Küſtenwache vermutet, daß nicht
weit vom Lande ein Kriegsſchiff geſunken iſt. Vom Strande aus
iſt nichts zu ſehen.

Wien, 25. Jan. Zu dem Seegefecht in der Nordſee
ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“: Jn der geſtrigen
Schlacht war keine Spur von ſtrategiſcher oder
taktiſcher Ueberlegenheit der engliſchen
Flotte gegenüber der deutſchen zu bemerken. Schon die
Behauptung des Schlachtfeldes durch die deutſche Flotte und
der Rückzug der Engländer ſind kennzeichnend für den
Ausgang. Dieſer Rückzug iſt nicht gerade ein Merkmal
unbeſchränkter Seeherrſchaft, mit welcher ſich Churchill fort
während brüſtet. Das „Neue Wiener Tagblatt“
ſchreibt: Wieder beſtätigt es ſich, daß bei annähernd gleich
ſtarken Kräften die Engländer zur See immer
unter liegen. Die bewundernswerte deutſche See
macht darf auf die Schlacht bei Helgoland, das bisher
größte Ereignis des Weltkrieges zur See, ſtolz ſein, wie
auf alles, was ihre prächtigen Blaujacken ſchon geleiſtet
haben. Die „Volkszeitung“ ſagt: Die deutſchen
Kriegsſchiffe verſtecken ſich nicht, wie von den Engländern
hochmütig verſichert wurde; ſie ſtellen ſich den engliſchen
Kriegsſchiffen im offenen Meer. Das Reſultat des Kampfes
war eine Niederlage der Engländer. Mehr noch
als der materielle Verluſt, kommt für Albion der moraliſche
Eindruck der Niederlage in Betracht. Die „Reichs-
po ſt ſchreibt: Daß es den Engländern nicht gelang, in
dieſem Kampfe, in welchem ſie zum erſten Male während
dieſes Krieges ſich einem ſtarken Gegner in den heimiſchen
Gewäſſern ſtellen konnten, das Uebergewicht zu erlangen,
iſt für die ſo ungeheuer zahlreiche engliſche Flotte ſtrategiſch
und moraliſch ein Mißerfolg erſten Ranges.

Ja, am Leben iſt er noch: er ſieht, daß es Nacht geworden
iſt um ihn her, und fühlt, daß er noch atmet, zugleich merkt er,
mit den Händen um ſich taſtend, daß die eingeſtürzte Wand
ihm noch einen kleinen Hohlraum übrig gelaſſen hat. Allein
was iſt das für ein Troſt? Er liegt ja ſchließlich doch lebendig
begraben: wer ſoll ihn denn hier finden? Jn ſeiner Todes
angſt verſucht er es mit dem Bruſtkaſten und der Zunge, ſo
laut ers in ſeiner Schwachheit vermag, erhebt er ſeine Stimme,
immer und immer wieder, aber die Laute prallen machtlos ab
an den Wänden ſeines engen Gewahrſams, und er bekommt
ſchon bei lebendigem Leibe einen Begriff von der Stille des

Man ſagt: der Kranke läßt von der Hoffnung nicht, ſo lange
er noch akmet. Und unſer Musketier denkt bei ſich ſelbſt:
Menſchen hören mich nicht, aber der Herrgott hat ein feines
Ohr, er hört auch einen im Schützengraben des Argonnenwaldes.
Und ſo betet er denn, was er beten kann, wobei tkhm ſein alter
Schulbehrer einfällt, der in der Religionsſtunde einmal ums
andere verſichert hatte, der liebe Gott könne auch heutzutage
noch Wunder machen. So rafft ſich ſeine matte Seele noch zu
dieſem betzten Hoffnungsmut zuſammen. bauſcht und
bauſcht, aber in die Grabesſtille dringt kein Ton von draußen
auch von Gewehrgeknatter vernimmt er nichts mehr: das Gefecht
muß ſich wohl in die Ferne verloven haben.

Und nun kommt neue Not: jagender Puls und quälender
Durſt. Die Zunge klebt ihm am Gaumen, und hinter der
Stirn fängt's ihm an zu hämmern und zu ſtechen, es iſt, als
wollte ihm die Hirnſchale berſten. Und die Hände taſten in ein
warmes Naß, das iſt ſein eigenes Blut, in dem er liegt, der
Arme. Die Augenlider werden ihm ſchwerer und ſchwerer; will
er ſie heben, das gibt allemal einen brennenden g.

Da dehnt ſich ihm die Bruſt in krampfhaftem Stöhnen, und
jammervoll keucht es in die Finſternis hinein: „Mutter! Ach,
meine liebe, liebe Mutter!“ Den Vater hat er kaum gekannt,
bloß die Mutter hat er noch, und die hat ihm den toten Vater
erſetzt und ihren Gottfried großgezogen und gehegt und gepfl.

ach, ſo eine Mutter gibt's ja wohl in der ganzen Welt ni
mehr Der Gedanke an ſie und die traute Heimat packt ihn an
mit ſeiner ganzen, grimmigen Gewalt! Er will vergehen, das
Herz will ihm gzerbrechen, aber die Augen bleiben trocken, der
Tränenkanal iſt verſiegt. Es iſt ihm, als wäre er ſchon ge
ſtorben oder als wäre er nahe daran.

Da ein Ton draußen, ein kurzer gellender Ton. Und
dann noch einer, darauf wieder tiefe Stille. Was mochte das
ſein: Ob doch die Rettung ſich noch zu ihm gefunden!

Kopenhagen, 26. Januar. „Berlingske Tidende“ ſchreibt:Wenn die engliſche Preſſe behauptet, daß die Parteien im See

kampf in der Nordſee in der Anzahl der ſchweren Kanonen gleich
waren, ſo iſt dies richtig; aber trotzdem iſt feſtzuſtellen, daß,

wenn man die Art der Schiffe berückſichtigt und von den Kreuzern
und Torpedojägern abſieht, die britiſche Stärke von vornherein
ſtark überlegen war. Deshalb kann man, wenn der letzte Vor
gang in der Nordſee auch von nicht geringer moraliſcher Wir-
kung war, ihn doch in keiner Weiſe als eine große Seeſchlacht von
entſcheidender Bedeutung bezeichnen, da kein Teil der eigent-
lichen Kampfflotte beider Parteien bisher im Feuer geweſen iſt.

Der türkiſche Krieg.
Stillſtand der Operationen im Kaukaſus.

Konſtantinopel, 26. Januar. Der Generalſtab teilt mit:
Infolge des Unwetters kamen die militäriſchen Operationen
im Kaukaſus auf beiden Seiten zum Stillſtand. Der Feind,
den wir an einem Teil unſerer Front zurückwarfen und zum

5 Rückzuge zwangen, beſchäftigt ſich mit der Befeſtigung neuer
Poſitionen, die er halten konnte.

Der Emir von Afghaniſtan ermordet?
Wie die „L N. N.“ aus Kopenhagen erfahren, berichtet

die Zeitung „Retſch“: Jn Petersburg eingetroffene Mel-
dungen zufolge iſt auf den Emir von Afghaniſtan,
Habib Ullah Chan, ein Attentat verübt wurden. Der
Emir wurde gatötet, der Thronfolger verwundet. Nach
einer Quelle ſoll der Mörder ein jüngerer Sohn des Emirs,
nach anderer Seite ein Türke ſein.

Habib Ullah wurde 1872 als älteſter Sohn des Emirs Abdur-
Rahmaän geboren und erhielt eine gute wiſſenſchaftliche und

Die

militäriſche Erziehung. Bereits in den Jahren 1881 und 1888
vertrat er als Regent ſeinen ins Feld gezogenen Vater, 1897
wurde er oberſter Richter und am 1 Oktober 1901 Emir. Der
Emir bezog von der indiſchen Regierung eine namhafte Rente.

Kleine Nachrichten.
Aus dem jüngſten „Militär-Wochenblatt“.

Berlin, 25. Jan. Das „Militär-Wochenblatt“ meldet:
Erbgroßherzog Nikolaus von Oldenburg,
bisher Leutnant à la suite des Oldenburgiſchen Dragoner-
regiments Nr. 19, in der Armee als Leutnant mit einem
Patent vom 10. Auguſt 1907, à la suite des Oldenburgi-
ſchen Dragoner Regiments Nr. 19, angeſtellt und für die
Dauer des mobilen Verhältniſſes dem General-Kommando
des 10. Armeekorps zugeteilt.

Edler v. d. Planitz, Major und perſönlicher Adju
tant des Kronprinzen, iſt unter Enthebung von dieſer
Stellung als Abteilungskommandeur in das Feldartillerie-
Regiment Nr. 25 verſetzt.

Großfeuer im Künſtlerverein in Bremen.
Bremen, 26. Jan. Jn der vergangenen Nacht entſtand

aus bisher unaufgeklärter Urſache im Künſtlerverein
Großfeuer. Kurz vor 3 Uhr ſtand das Dach in
Flammen, die die hohen Türme des angrenzenden Domes
und die anliegenden Gebäude geſpenſterhaft beleuchteten.
Das Gebäude iſt vollſtändig ausgebrannt. Die im Erd-
geſchoß befindlichen Ladenräume haben ſchweren Waſſer
ſchaden erlitten.

Verantwortlich: her 9iti d Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Geet e t H. Mieſchner; für Provinz,
P. Kohlmann; für den

üra Kunſt und Kongreſſe:
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G.

n re 1 Uhrunden vongte v Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an dieSchriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)

zu richten.

Dr. Oetkers
Kustin

nimmt man
zum Sämigmachen

von Suppen za J unken
anstelle des englischen Mondamin.

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg., überall zu haben. (456

erlöſchenden Lebensgeiſter flackern noch einmal in ihm auf. Er
lauſcht, ſeine ganze Seele tritt ins Ohr, aber draußen bleibt es
ſtill wie zuvor es wird ein Wild en ſein.

Jmmer beſchwerlicher wird ihm das Atemholen das bis
chen Atmoſphäre mus ja bald aufgeſogen ſein. Seine Gebets
ſeufzer ſcheinen ſich doch nicht in den Himmel gefunden zu haben,
oder der Herrgott hält es nicht für angebracht, hier mit einem
Wunder dreinzugreifen. Und freilich, wie ſollte er auch dazu
kommen? Dem armen Menſchen fallen alle ſeine Sünden ein,
die er begangen mit Gedanken, Worten und Werken. Merk-
würdig, alles wacht jetzt wieder in ſeiner Erinnerung auf, was
geſchehen iſt von Aufang ſeines Lebens, worüber längſt Gras

wachſen war. Und nun kommt zu dem leiblichen Schmerz dieSeeicengft in dem Gedanken, jetzt ſollſt du hintreten vor den,

der Augen hat wie Feuerflammen und den Rat der Herzen offen
bart, der ſeiner nicht ſpotten läßt und immer jeglichem gibt,
danach er gehandelt hat bei Leibes-Leben, es ſei gut oder böſe.
Ja, jetzt iſt ſeine Not erſt voll geworden, in ſeiner Bruſt brennt's
ihm wie hölliſches Feuer, und kaum noch hat er die Kraft und
den Mut zu betteln: „Herr, laß Gnade vor Recht ergehen, er
barme dich meiner!“.

Da wieder ein Geräuſch draußen! Wieder der kurze,
gellende Ton, einmal um's andere. Und klingt das nicht wie
menſchliche Stimmen? Jſt das nicht, als hörte er's fragen: „Jſt
denn einer da drin in dem Loch?“

Mit dem Aufgebot ſeiner ganzen noch übrigen Kraft läßt
der Verſchüttete einen Schrei; dann ein Pochen, ein Poltern, ein
Rumoren draußen. Näher kommt's und näher, ein Spalt tut
ſich auseinander, und ein leiſer Tagesſchimmer blinzelt in die
Finſternis herein. Und über ein Kleines, da ſieht er einen
Spaten, der ſich durch den Lehm arbeitet, und deutlicher ver
nimmt ſein Ohr die Reden die draußen fallen, bis dann die
Oeffnung der Lehmwand ſo groß wird, daß er ſeinen Retter er
kennen kann. Wie Engel vom Himmel erſchienen ihm die Ge
ſtalten mit dem Roten Kreuz auf der weißen Armbinde, von.
denen der vorderſte ruft: „Gelobt ſei Gott, er iſt noch am Leben!“

Ja, man hat ihn gefunden, den Vermißten, und wer iſt's,
der ihnen den Weg gezeigt hat? Da ſitzt er draußen unter dem
Vogelbeerbaum, ganz gelaſſen, als wenn ihn die ganze Sache
weiter nichts anginge: Phylax, der Sanitätshund.

Und ehe der halb Tote, von dem Sonnenlicht Geblendete, noch
ein Wort hervorbringen kann, iſt er mit ſeinen Gedanken wieder
bei ſeinem alten Lehrer: Ja, er hat der liebe Gott
macht noch immer Wunder; und alles muß ihm dienen, was zur
Hand iſt, auch ein Hündlein.
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Mittwoch (Kalrer- Geburtstag)s

2z ePassage- und Astoria-
J Lichtspielhaus.Nachdem

c Die Geschichte der stillen Mühle,. Das einsame Haus.

(Gänzlicher Ausverkauf e

kinder Bekleidung
wegen Aufgabe des Artikels.

Mäntel u. Paletots tär 18 Jahre
jetzt 6.00-—25.00, früher 10.00-—40.00 M.

Mädchen Kleider for 18 Jahre
jetzt 3.00-—-25.00, früher 5. 00--45. 00 M.

Knaben Anzüge fär 3—18 Jahre
jetzt 5.00--20.00, früher 8.00-—38.00 M.

Luise Graneiss
Kleinschmieden 6.
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EsSaalschloss-Brauerel,
Mittwoch, den 27. Jannar, nachm. .4 Ubrzur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers

gr. patriotiſches Konzert,
ausgeführt von der Görlach' ſchen Kapelle.Eintritt 35 Pfg. Karten Acte Kuſgt frei.

(479 F. Winkler.

20906890990000060000660
Was sagen unsere Truppen

im Felde über

Patenf- Heizmasse
mit Brenngestell?

Auszug aus den täglich eingehenden Anerkennungschrelben:
Leutnant u. Kompagnieführer Kähnert, Inf.- Regt. 52. Buss.-Polen, 18. I. I915. „Ich erbltte für

beiliegenden Betrag von Ihrer Patent- Heizmasse r Postbrigfe. Diese Masse ist für uns in den
Schützengräben einfach „köstlich“. Flirt recht rasche

Vnterofſta. d. R. E. Müller, Garde Grenaditer- Regt. S. Russ. Polen, 30. 12. 14. „Unter meiner
Weinnachtsendung erhltelt unter anderem ein Paket mit Ihrer Helzmasse, Für deren praktische Ver-
wendung besonders im Schützengraben sich viele meiner Kameraden anerkennend und lobend aussprechken.
Wir hätten nun gern in unserer Kompagnie mehrere solcher Apparate und möckten Sie hiermit Frdl.

usendung würde Iknen dankkar Sein“.

JMMEI Letate Woehe!Täglich abends 8 Vhr:
Der drillante Operettensehlager

Der liebe Popi“
M retie in 3 Akten ven Decker

und Fyprinzel. (473
Musik von W. Götze.

beihhinden
bungenschützer

besonders billig.
Gust. hiehermann,
Geiststr. 42. Fernruf 1595.
Stadttheater in Halle.
Mittwoch, d. 27. Jannar 1915:

ur Feier des GeburtstSe Majeſtät des Kalſers
und Königs

Nachmittags 3 Uhr:
Zu e kleinen Preiſen von

Mk. 0.25 bis 1.05 (Parkett)

Prinz von Homburg.
Schauſp. i. 5 Akt. v. Heinrich v. Kleiſt,
Spielleitung: Oberreg. Joh. Tralow.

Inſpizient: Oskar Tegeder.

K 5 Uhr. Anf. 3 Uhr.aſſen mung z d pr. nf. 3 Uhr

Abends 7 Uhr:
131. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Kaiſermarſch
von Richard Wagner.

Dirigent: Kapellmſtr. H. H. Wetler.
e Hochzeit des Figaro.

per in 4 Akten von Lorenzo
da Ponte.

Muſik von W. A. Mozart.
bitten, zunächst 10 Brenngestelle mit Masse, sowie 10 Kartons extra mit Heizmasse direkt an die r
4. Kompagnie zu Senden“, DSpielleitung: Oberreg. Theo Raven.Resero,. Otto Volgt, Vnteroffiz, Paul Lange, Ers. Res, Alfred Heycden, Tarf. Regt, 79. Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.
Frankreick, I. J. 15. „Senden Sie bitte umgenhend s grosse Pakete Ihrer vorzüglichen Heiszmasse. Jnſpizient: Karl Jordan

M. 3. in Scheinen liegen bei“. [152a7 7 Kriegefreiw. Stegfr. Haupt, Inf.- Regt. 70. Frankrelchk, 10. I. I15. „Die Patent-Heizmasse Iſt unser e P erſonen:Preußi Frost im Schützengraben und erweckt allgemeine Begeisterung Graf Almaviva O. RudolphVizefeldwebet d. R. Kaiser, Inf.- Regt. I. Russ.-Polen, I2. I. 15. „Für das belliegende Geld bitte Die Grä ß eich um Sofortige Zusendung der Patent-Heizmasse, die sich 50 ausgezeichnet bewährt hat. S ſe ne S Stol
o Du zKonzert u. Vortragsabend S patent-Heſzmasss mit Bronn gestern S h

ist das einfachste, beste und billigste Heizmaterial, mit welchem sich jeder Soldat binnen (F g Alte v. Boer.
zu Gunſten der im Felde verunglückten oder gefallenen wenigen Minuten jederzeit ein heisses Getränk im Peldbecher oder eine heisse Speise im S herubin, des Grafen

Flieger und deren Hinterbliebenen Feldkochgeschirr bereiten kann. Kein umfangreicher, im Felde Iästiger Kochapparat, Page St. PfefferTeutſch.
1 sondern einfaches Brenngestell, das nach Verbrauch der Heizmasse wesseworfen S Figaro, des Grafenam Sonnabend d. h. Febr. 1915 abds 8 Uhr werden Kkann, da jeder neue Brief mit Heizmasse ein Brenngestell enthült. Kammerdiener Fr. Schwarz.

im Thalia Feſtſaal Patent-Heismasse brennt auch, wenn feucht eworden, und ist vom Reichspostamt (DMarzelline, Beſchließerin
ter gütiger Mitwirk d P c c. lei V um Postbriefversand zugelassen. Viel Heizmaterial, wie es der Soldat nötig hat. im gräfl. Schloſſe Fr. Golmer.

e ein der t t r Ein Feldposthbrief, Brenngestell und Masse, zur Prhitaung des Inhbaltes von S Dr. Bartolo, Arzt
Berlin, des Generalmajors z. D. Herrn v. Bekenbrecher Fin Feldposthbriet 5 r e r J s Inhaltes von aus Sevilla K. Kruthofferaus Berlin, des Lektors für Vortragskunſt an der hieſigen in Poldpostsbriet. P qheecnern oder Peläkoohgesehirren 75 Pfg. (SBafilio, Muſikmeiſtet
Univerſität Herrn Dr. Goibler und des Dernſängers K. Ein Peldpostbrief 3 en tell und Masse, zur Erhitzung des inhaltes vo der Gräfin Fr. Gruſelli.

Herrn N. van Morst aus Halle (S.). I p h eher 90 Feld m D Don Curzio, Richter Kurt Kla. 7 20 Feldbechern oder 10 Peldkochgeschirren 50 Pfs. Surzio, otz.Eintrittspreis 50 Pfg. Gäſte ſind willkommen. Hin Peldpostbrief, nur Massez. Erhitzungf. 13 Feldbecher od. 7 Peldkochgesehirre, D Antonio, Gärtner des
Programme ſind in den Verkaufsſtellen des Beamten- S ohne Brenngesteil, z. portofreien Nachsenden d. Brennmasse 30 Pfs. S Grafen undKonſumvereins und an der Abendkaſſe zu haben. Wer seinen Angehörigen im Felde eine Wohltat erwelsen will, fordere nur Patent-Helzmasse S Beeſen Oheim Theo Raven.

ärbchen, en

209) Der Vorſtand.
in allen einschlägigen Geschäften. Engros-Nlederlage: Gebr. Buttermitch, Haktieo (.5.)

S Pharmakon G. m.
S

b. H., Berlin-Weissensesè, Lehderstr. 12/14.

36990986068000600000200 T 2O 968 e 2 H 3zo0ologischer Gart eoologischer Garten.
Sonntag, den 31. Januar 1915, abends 8 Ubr

Uakerländisehe Wohltätigkeits-Peranstaltung

Mitwirkende:
Die Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung, Lebrer

und Schüler des I. Halleſchen Konſervatoriums.
Soliſten: Lucie EIze, Kurt Zilliser und Damen der
Ehoroberklaſſe (Geſang). Annie Schulze (Deklamatton).
Otto Schwendler (Celloſ. Am Harmonium: Walter Hötzel.
Am Klavier: Frau Montag-Eggert. Und ein Bläſer-Korps

vom Görlach ſchen Orcheſter.
Leitung: Konſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich.

Zum Vortrag gelangen:
Vaterländiſche à capella Chöre, Jnſtrumental- und

Geſangsſoli.
Eintrittspreis: 35 Pfg., im Vorverkauf 30 Pfg.,(Hofmuſikalien- Handlung. Hothan und Koch und Sekretariat
des Heydrich-Konſervatoriums, Gütchenſtraße 20). Inhaber

Luxus und Bedarf

Inventur-
Ausverkauf
bouis Böker,

Auswärtige Theater.
Magdeburg.

Stadt Theater Mittwoch: Die
Quitzows.

Weimar.
Hof Theater: Mittwoch: Neu

eingeüht: Philotas. Hierauf:
Uraufführung: Preußengeiſt.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Die
Rabenſteinerin.

Deſſau.
Hof-Theater: Mittwoch: Brüder-

lein fein. Hierauf: Leichte
Cavalkerie.

Tochter EmmyReiße.
Gäſte, Tänzer und Tänzerinnen,

Jäger, Diener, Bauern und
Bäuerinnen.

Nach dem 2. u. 3. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende nach 10 Uhr. [472

Donnerstag, d. 28. Jan. 1915:
Abends 7 Uhr:

132. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Polenblut.
Operette in 3 Bildern von Leo Stein.

Muſik von Oskar Nedbal.

b oeiten fertigte
G. NiedermannHaar Poſtſtraße 1.

Leipzigerstr. 7

von Aktien- und Abonnementskarten zahlen 20 Pfg. für das
Programm (obligatoriſch). (471

Garderobe iſt abzugeben, Aufbewahrungsgebühr 10 Pfg.

r Vollen Sie

Außergewönnlich villige Preise.

Diese Woche besonders 216

Speiseservice.

Noigumgs- h. n
wuh gen Aal So Koeh un

Ca. 2000 u Bee

ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,
fordern Sie ausdrücklich [116

D dlas echte W
Hintze-Blitzblank.

Herrenzimmer-
einrichtung

dunkel Eiche
Bücherſchranuk, freiſteb. Dipl.D

r runder Tiſch,bohe Leder re 1 Lederſeſſel,Iubſeſſel, i1 C Rubebett,Die fast mikotinfrelen Zigarren i ne tie W Wer
(Patent

mich ääe, Friedrich Peileke,fast V c 0 I f e m e Geiſtſtraße 25. la
e hen

weil aieNikotinkeraveetrung nicht auf chemischen Wege erfolgt. Eiſerne Srühbeet-

er C. W. Sohliebs Co., Breeiau 14. fenſter-Rahmen,
..LoOq*«O 94156 em, n m Vorrgt

;Verwendet Kreuzpfenmgmarken. t. Duokstein, Alslebens.

1000 Stüt

S von Hlüchtlingen,
bauptſächlichhocha

ſchwere

Von Dienstag, den 26. d. Mts. ab
verkaufe ich wieder im Auftrage der Landwirtſchaftskammer für die Provingz Oſtpreußen

oſtpreußiſches vie

und niedertragende Kühe;
ferner Kärſen zur Fucht, Stiere und Bullen Zu Maſtzwecken.

Das Vieh wird billig abgegeben. (469

Joseph Frank, r
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mittwoch Beilage zu Vr. 45 der Halleſchen Feitung 27. Januar 1915.,

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Kriegstagebuch.

17. Jan uagar:
Am Dunajec kämpft die öſterreichiſche Artillerie die

ruſſtge e nieder.
n „Zeppelin“ erſcheint über Paris auf einer Er

18. Jan uagar:
Nach Schätzung der deutſchen Heeresleitung betragen die

feindlichen Verluſte bei den neuen Angriffen Joffres an
Gefangenen 17 860, an Toten 26 000, wonach ein Geſamtverluſt
des Feindes von mindeſtens 150 000 zu berechnen iſt. Unſere
Verluſte in e n betragen noch nicht ein Viertel.

Erfolge in den Argonnen.
W bei La Boiſſelle.
Die Ruſſen am Wkra- Abſchnitt zurückgeworfen.

19. Januar:Die Ruſſen im Kaukaſus zurückgeworfen.
Ein Mahnruf des Miniſters v. Loebell erinnert an die

Pflicht, mit den Lebensmitteln zu ſparen.
Die Ruſſen bei Radzanowo, Biezun und Sierpe

unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen.
2820. Januagar:

Erfolge in den Argonnen.
Der Hirzſtein bei Sennheim erobert.

21. Januar:
Revolten in Liſſabon gegen die Kriegsbeteiligung.
r Gefechte der Oeſterreicher und Ungarn am

Dunajec.Reiſe des öſterreichiſchungariſchen Thronfolgers in das deut
ſche Hauptquartier.

„Zeppelin“- Angriff auf die engliſche Oſt-
küſte. Die Luftſchiffe werden beſchoſſen, kehren aber unver
ſehrt zurück.

Angri der Franzoſen bei Arras Lille zurück
geworfen, ebenfalls bei St. Mihiel und Berrh-au-Bac.

Bei Pont-à-Mouſſon vier Geſchütze erobert.
22. Januar:

Deutſche halbamtliche Erklärung gegen die Kriegsliefe-
rung der Amerikaner an unſere Feinde.

Die Franzoſen bei Pontà-Mouſſon zurückgeworfen.
Der Hartmannsweilerkopf bei Sennheim erobert.
Fortſchrckitte am SuchaAbſchnitt.
Der engliſche Dampfer „Durward“ von

verſenkt.
einem V-Boot

38. Januar:Rückzug der Ruſſen im Kaukaſus.
Eine gemeinſame Fünfzehn-Milliardenanleihe

des Dreiverbandes ſoll ausgegeben werden.
Jm Argonnerwald eine feindliche Stellung erobert.

Drei Offiziere, 245 Mann Gefangene, vier Maſchinengewehre
erobert.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weitere Auszeichnung für Eiſerne Kreuz-Träger.
Der Fürſt von Reuß j. L. und Regent von Reuß ä. L. hat

angeordnet, daß an alle Landeskinder, die im gegenwärtigen
Kriege als Kriegsteilnehmer mit dem Eiſernen Kreuz ausge
zeichnet werden, eine reußiſche Ordensauszeichnung mit Schwer
tern verliehen wird.

Ein 68jähriger Kriegsfreiwilliger.
Der 68jährige Landwirt Adam Herrmann in Dorn-

dorf (Veteran von 1870/71), hat ſich der Militärbehörde als Frei-
williger gemeldet und wurde auch angenommen.

Die Prüfungskommiſſion für Einjährig- Freiwillige
in Merſeburg

hält höherer Anordnung zufolge während der Dauer des jetzigen
Krieges keine Prü ab. Junge Leute, die auf anderen
Schulen als den öffentlichen Lehranſtalten (auf Mittelſchulen,
Privatſchulen uſw.) oder durch Privatunterricht vorbereitet ſind,
können ſich bis auf weiteres der Prüfung zum Zwecke des Nach
weiſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig-frei-
willigen Militärdienſt an einer ſechs- oder neunſtufgen höheren
Lehranſtalt unterziehen. Die Anmeldungen zu dieſer Prüfung
ſind an das für die Lehranſtalt zuſtändige Königliche Provinzial
Schulkollegium zu richten.

Der landwirtſchaftliche n re Kreiſe Bitterfeld und
elt

hält ſeine erſte diesjährige Verſammlung am 29. Januar nach
mittags 8 Uhr in Dörings Konzerthauſe in Bitterfeld ab.
Wir machen an dieſer Stelle auf folgende Punkte der Tages
ordnung aufmerkſam: Erſatzdüngemittel für den Chileſalpeter
und deren Verwendung auf verſchiedenen Böden zu verſchiede
nen Früchten. Nach ſtarken Düngungen der Wieſen mit

und Kainit wird zwar ein reicher Ertrag erzielt,
das Futter wird von dem Vieh aber ungern angenom nen.
Worauf iſt dieſer Uebelſtand zurückzuführen und könnte derſelbe
durch Zuſatz anderer Düngemittel oder ſonſtwie vermindert
werden? Jſt es vorteilhafter, beim Legen der Kartoffeln ganze

geſchnittene Knollen zu verwenden? Jſt es bei den

füttern?) Wie iſt der Getveidelaufkäfer zu vertilgen?

Unglücks- Chronik.
Der der ſchweren Munitionskolonne in Dommitzſch angehörige

Soldat Albert Kinne, gebürtig aus Ammendorf, 20 Jahre
alt, brach in der Nähe der Elbe an einer infolge ſtarker Unter
ſtrömung nur ſchwach überfrorenen Stelle des von Hochwaſſer
überfluteten Geländes ein und fand in den eiſigen Fluten ſeinen
Tod. Bei ſofort vom hieſigen Militär angeſtellten Rettungs und
Be gsverſuchen wurde der unglückliche Soldat nach längerem

geborgen.
Zwei 14jährige Knaben aus Aſchersleben hatten ſich nach

der r Tongrube begeben um dort auf dem Eiſe zu ſchurren.,
Als ſie nicht zurückkehrten, begab man ſich auf die Suche und fand
jetzt die beiden Mützen auf dem Eiſe, in dem ſich ein großes Loch
befand, liegen. Die ſofort herbeigeeilte Feuerwehr konnte nurnoch die beiden Leichen S r

Die nahezu Wir Schülerin e idt und der faſt gleich
altrige üler W. F. Sporleder aus Kalbe (deſſen Vater
ſich im Felde befindet, hatten vom Heeger aus die dünne Eisdecke
des Mühlengrabens betreten. Schon nach einigen Schritten
brachen ein und verſchwanden im Waſſer.

Am Montag vormittag ſtürzte der aus Erfurt ſtammende
Lehrling des hieſigen Schornſteinfegermeiſters und Bezirksbrand-
meiſters Schröder vom Dach eines Hauſes in der Paulinen
ſtraße und brach das Rückgrat. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt. Berga ſchreitet flott vorwärts

b. Collenbey, 25. Januar. (Die drei Opfer der jüng
ſten Eiskataſtrophe), die beiden Söhne des Maurers
du We r en e e 2r W yr v watrn unter großer Anteilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft zu
a gebettet. Der Ortsgeiſtliche hielt eine ergreifende Trauer
rede.

b. Beeſen, 25. Januar. (Der Viehverſicherungs-
verein zu Beeſen und Umgegend) hat ſoeben ſeinen
Bericht über das 11. Geſchäftsjahr vom 1. Januar bis 81. De
zember 1914 herausgegeben. Der Mitgliederbeſtand belief ſich
am 1. Januar 1914 auf 1775. Jm Laufe des Jahres ſtieg die
Zahl der Mitglieder auf 1951. Am 31. Dezember ſchieden aus 12,
Beſtand am 1. Januar 1915: 1939 Mitglieder. Die Zahl der
verſicherten Schweine 1914 betrug 2370, im Vorjahre 3006. Ge
ſamteinnahme 13 594,49 Mk., Geſamtausgabe 16 323,22 Mk. Die
Generalverſammlung indet am 14. Februar, nachmittags 3 Uhr
in Beeſen im „Gaſthof zur Halleſchen Quelle“ ſtatt.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 25. Jan. (Die Land
ſtraßen wieder frei.) Jnfolge des eingetretenen Froſt-
wetters hat ſich das Waſſer im Ueberſchwemmungsgebiete der
Elſter und Luppe ſehr ſchnell verlaufen. Die Durchſäſſe auf
den von hier nach Merſeburg führenden Straßen, dem Fürſten
damm und der Wallendorfer Straße, ſind zwar vom Waſſer frei,
doch hatten ſich ſtarke Eisanſammlungen gebildet, die höchſtens
Radfahrern und Fußgängern den Verkehr geſtatteten. Mit den
Aufräumungsarbeiten iſt aber ſofort begonnen worden, ſo daß
geſtern bereits die Wallendorfer Straße eingleiſig von Ge
ſchirren paſſiert werden konnte; auch der Fürſtendamm wird
verkehrsfrei hergeſtellt.

g. Weſenitz (Saalkreis), 25. Jan. (Felddiebſtähle.)
Zuckerrüben dienen auch in kleinen Haushaltungen als beliebtes
Futtermittel für Borſtentiere. Mehrfach beſchaffen ſich daher
die Haushaltungsvorſtände vechtzeitig di Futtermittel. Bis
weilen geſchieht es aber auch, daß Feldern, auf denen Rüben
eingemietet ſind, die jetzt zur Fabrik abgefahren werden ſollen,
nächtliche Beſuche abgeſtatbet werden, um billiger zu dieſem
Futtermittel zu kommen; denn hier wurden in den Morgen
ſtunden jetzt zwei Männer geſehen, welche, mit ſchweren Säcken
beladen, von einem ſolchen Felde kamen. Da ſie ſich beobachtet
r verſchwanden ſie ſchleunigſt im Dunkel ohne erkannt zu
we n.

g. Zwintſchöna (Saalkreis), 25. Jan. (Verſpäkekt ein-
getroffene Auszeichnung.) Dem Herrn Offizierdienſt
tuer und Kompagnieführer Ewald Otto im 231. Jnf.-Regt.
6. Komp. war für tapferes Verhalten vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz zuerkannt worden. Der Ausgezeichnete hat jedoch
den Heldentod gefunden, ſo daß die Auszeichnung der trauern
den Witwe hier, wo der Gefallene erſter Lehrer war, ausge
händigt wurde.

g. Aus der Elſteraue, 25. Jan. (Wildverluſt durch
Hochwaſſer.) Das Hochwaſſer der Elſter trat diesmal ſo
ſchnell ein, daß vielfach das Wild, beſonders Rehwild, ſchwim-
mend die ſchützenden Erhöhungen zu evreichen verſuchte. Jn den
Fluten treibende Kadaver zeigten, daß namentlich junge Tiere
in dem eiſigen Waſſer erſtarrten und umgekommen ſind. Auch
Freund Lampe, welcher jedoch zäher zu ſein ſcheint, hat ver
einzelt ſein Leben verloren. Das meiſte Wild hat jedoch noch
vechtzeitig den Wald verlaſſen und ſich auf ſchützende Er
hebungen und in den Feldmarken in Sicherheit gebracht.

Merſeburg, 25. Jan. (Die Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände der Provinz Sachſen) für das
Rechnungsjahr 1913 ſchließt nach dem jetzt veröffentlichten Be
richte mit 243 547,51 Mk. in Einnahmen und Ausgaben ab. Die
Umlage von 5 Prozent der verſicherten Dienſtbezüge betrug
225 781,50 Mk. Die Ruhegehaltszahlungen beliefen ſich auf
hen Mk. Der Reſervefonds iſt auf 497 823,05 Mk. ange
wachſen.

Beeſenlaublingen, 25. Jan. (Die Kaiſersgeburts-
tagsfeier) im Gaſthof „Zur Linde“ war geſtern ſo zahlreich
beſucht, daß der große Saal die Anweſenden kaum zu faſſen ver
mochte. Die erhebende Feſtrede des Herrn Paſtor Paſchke
klang in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf unſern ge-
liebten Landesvater aus und wurde umrahmt von Vorträgen,
herzerfreuenden Geſängen und Aufführungen der Schulkinder
und des Jugendvereins unter der bewährten Leitung des Haupt-
lehrers Herrn Hart mann. Drei ergreifende lebende Bilder
mit den gemeinſamen Geſängen „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ und „Nun danket alle Gott“ beſchloſſen die wohlgelungenen,
der ernſten und ſchweren Zeit angepaßte Feier.

Naumburg, 25. Jan. Prüfung. Zigarrentag.
Muſikdirektor Pletzky An der hier abgehaltenen
Prüfung am Seminar beteiligten ſich acht Schüler der 1. Klaſſe,
die ſämtlich das Zeugnis für die einſtweilige Anſtellung im Lehr
amt erhielten. Die geringe Anzahl der Abgehenden erklärt ſich
daraus, daß eine größere Anzahl der Schüler ſchon im Sommer die
Notprüfung abgelegt haben, um ſich als Kriegsfreiwillige am
Feldzuge beteiligen zu können. Am 27. Januar wird hier ein
Zigarrentag zum Beſten unſerer im Felde ſtehenden Krieger ver
anſtaltet. Stadtmuſikdirektor Pletzkh, der ſeit dem Jahre
1907 das ſtädtiſche Orcheſter leitet, iſt plötzlich im 52. Lebensjahre
verſtorben.

Burg b. Magdeburg, 25. Januar. (Städtiſches.
Evangeliſcher Bund. Verſteigerung.) Jn dererſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung teilte der Vorſteher
mit, wer von den Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverord-
netenverſammlung ſowie von den Beamten der Gemeinde im
Felde ſteht. Das Eiſerne Kreuz haben davon erhalten die Herren
Bürgermeiſter Dr. Müller, die Stadtverordneten Ehrecke
und Gebhardt, Ortsſteuerkaſſenrendant Hiller, Gefange-
nenwäter Peine und Nachtwachbeamter La ue. Das Andenken
zweier gefallener Beamten ſowie aller Mitbürger, die vom
gleichen Schickſal betroffen wurden, wurde in der üblichen Weiſe
von der Verſammlung geehrt. Zum Stadtverordnetenvorſteher
wurde Kommerzienrat Steinle wiedergewählt. Dem Antrag
des Magiſtrats, die Haushaltspläne von 1914 auf das Rechnungs-
jahr 1915 zu verlängern, wurde zugeſtimmt. Die Stiftung des
Rentiers Ehrhardt in Höhe von 10 000 Mark wurde dankend an
genommen. Die Stiftung ſoll den Namen „Ehrhardt-Brücken
ſteinſche Stiftung führen und ſoll zur Einrichtung einer Frei-
ſtelle im hieſigen Hoſpital Verwendung finden. Der hieſige
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes zählt 477 Mitglieder. Die
Tätigkeit des Bundes beſchränkt ſich jetzt hauptſächlich darauf,
Schriften in deutſchem Sinne zu verbreiten. Bei der Ver-
ſteigerung der „Burger Bierhallen“ blieb Stadtrat Schüler
von hier mit 10900 Mark Beſtbietender.

W. Schleuſingen, 25. Jan. (Die Stadtverordneten
verſammlung) wählte Juſtizrat Ogilvie zum Stadtver-
ordnetenvorſteher und Dr. Müller zum Stellvertreter ein
ſtimmig wieder. Zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges der
n Kreiſe der Provinz Sachſen bewilligte die Verſammlung
100

W. Sömmerda, 25. Jan. (Schweinefleiſchverſor-
gung.) Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß einſtimmig,
zur weinefleiſchverſorgung der Stadt den Betrag von 20 000
Mark bereitzuſtellen.

z. Artern, 25. Jan. Ergebnis der Wollwoche.
Eiſenbahnbau.) Das Ergebnis der Wollwoche iſt auch
hier ein uliches geweſen. Eine größere Anzahl Frauen
ſind damit beſchäftigt, von den eingelieferten Sachen Decken und
Unterkleidung für die im Felde ſtehenden Truppen herzuſtellen.

Der Bau der Kyffhäuſer Kleinbahn Artern-Kelbra
ärts und es beſteht die Hoffnung,

daß die Bahn noch in dieſem Herbſte in Betrieb genommen wer
den kann.

n. Cöthen, 26. Jan. Verſteigerung von Pferden.
Reichswollwoche.) Auf dem hieſigen Schlachthofe wur

den geſtern nachmittag wieder von der Landwirtſchaftskammer
für das Herzogtum Anhalt 40 Stück als kriegsunbrauchbar aus
gemuſterte Pferde öffentlich verſteigert. Es wardurchweg beſſeres Pferdematerial, was ſchon die dafür bezahlten
Preiſe bewieſen, denn es wurden insgeſamt 28 790 Mk. verein
nahmt, alſo 719,75 Mk. im Durchſchnitt. Nicht weniger als
neun Stuten, die als tragend anzuſehen ſind, befanden ſich
unter den Verkaufstieren. Für dieſe wurden natürlich
Preiſe gezahlt, die bis 1500, 1800 und 1810 Mk. in die
gingen. Aber auch ſonſt wurde noch manches Tier mit über
1000 Mk. bezahlt.

Zerbſt, 25. Januar. (Die Reichswollwoche) bat
hier ein ſehr günſtiges Ergebnis gehabt. Aus der Stadt und
dem Kreiſe Zerbſt ſind in der Hauptſammelſtelle in der Frauentor
kaſerne bis jetzt rund 800 Zentner alter Kleider, Woll und
anderer Stoffabfälle zuſammengekommen, unter denen ſich erfreu-
lich reiche Mengen gut verwendbarer Sachen für die Truppen im
Felde befinden. Die Verarbeitung der Sachen, die zuvor gründ
lich gereinigt und keimfrei gemacht worden ſind, hat heute in den
dazu eingerichteten Räumen der Frauentorkaſerne begonnen und
ſind dabei eine Reihe arbeitsloſe in der Schneiderei erfahrene
Frauen gegen Entgelt und eine große Anzahl Damen aus der
Bürgerſchaft, die ſich freiwillig zu dieſer Arbeit erboten haben,
unter ſachkundiger Leitung beſchäftigt.

W. Koburg, 25. Jan. Einführung der Polifzei-
ſtunde.) Der Magiſtrat beſchloß die Einführung der Poligei
ſtunde, wonach während der Dauer des Krieges alle Wi
und Cafés um 1 Uhr nachts geſchloſſen werden müſſen.

W. Vacha, 25. Januar. (Keine Erhöhung der Ge-
meindeſteuer.) Der Gemeinderat ſetzte trotz des bedeutenden
Einnahmeausfalls an Steuern und Abgaben den ſtädtiſchen Ge
meindeſteuerſatz wieder auf 3 Prozent des Einkommens feſt.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 26. Januar.

Kreuz-Pfennig-Sammlung.
Nun kommt auch in Halle die vom Zentralkomitee der Deut

ſchen Vereine vom Roten Kreuz in die Wege geleitete, vom Be
zirksausſchuß der Provinz Sachſen unter dem Vorſitz des Herrn
Oberpräſidenten Exzellenz von Hegel aufgenommene Kreugz-
Pennig- Sammlung in Fluß. Geſtern, Montag, abend tagte im
unteren Saale des Kaufmänniſchen Vereins eine vom Orts- und
Arbeitsausſchuß dieſer Sammlung einberufene Verſammlung von
Vertretern der Halleſchen Wirtſchaftsverbände und
ſonſtiger Vereinigungen unter dem Vorſitz des Stadtver-
ordneten Herrn Regierungsbaumeiſters Hallmeher, um
Mittel und Wege zu finden, wie der Gedanke, der jener Kreuz-
Pfennig Sammlung zugrunde liegt, in alle Bevölkerungskreiſe
hin einzutragen und wie er am beſten und nutzbarſten zu verwirk
lichen iſt. Ueber die Einrichtung und die Zwecke der Kreuz
Pfennig-- Sammlung berichtete Herr Regierungs und Forſtrat
a. D. Heinersdorff. Dem Orts- und Arbeitsausſchuß liegt
die Aufgabe ob, die Werbetätigkeit für die Sammlung durchzu
führen, deren Ertrag beſtimmt wird für die Pflege der Ver
wundeten, für die Unterſtützung ihrer bedürf-
tigen Familien und für die Unterſtützung der
Jnvaliden. Dieſe Tätigkeit ſoll ſich auf Kleinem
um doch zu großen Summen zu gelangen. Jeder Ein ſoll
mitwirken, damit die Quellen für die Kreuz-Pfennig- Sammlung
reichlich fließen und erhebliche Gelder zuſammengebracht werden
für unſere Krieger. Dem Ortsausſchuß ſtehen hierfür verſchiedene
Mittel zu Gebote. An die Schulen hat man ſich ebenfalls ge-
wendet, auch an die des Saalkreiſes, um die Marken zu vertreiben.
Für dreierlei Zwecke laſſen ſich die auszugebenden Kreuz-Pfennig-
Marken verwenden: man klebt ſie auf Rechnungen, auf Fabrik
waren, auf portofreie Feldpoſtbriefe und Feldpoſtkarten. Der
Redner richtete die Bitte an die Anweſenden, daß ſie ſich dieſer
Sache kräftig annehmen möchten. Jeder könne und müſſe dieſem
hochwichtigen Zwecke dienen. Das Rote Kreuz gründet ſich auf
die Tugenden der Vaterlandsliebe und der Opferfreudigkeit.
Wenn Magdeburg als der Kopf der Provinz Sachſen zu bezeichnen
wäre, ſo wäre Halle das Herz, wo die Liebestätigkeit und Opfer-
freudigkeit allezeit eine Stätte gefunden hätten.

Herr Regierungsbaumeiſter Kallmeher, der Vorſitzende
des Orts- und Arbeitsausſchuſſes, führte nun die verſchiedenen
Möglichkeiten der Unterbringung der Marken vor Augen. Sämt-
liche Bankhäuſer in Halle ſind zum Vertriebe der Marken aufge
fordert worden. Von der Hauptſtelle aus werden die Zwei, Fünf
und Zehnpfennig- Marken teils in Bogen zu je 100 Stück, teils in
Heften zu je 20 Stück herau n. Die Bankhäuſer ſtehen mit
dem Bankhauſe Reinhold Steckner als der Zwiſchenſtelle zwiſchen
dem Zentralkomitee und den einzelnen Vertriebsſtellen in Ver
rechnung. Es wird auch dafür geſorgt, daß immer genügender
Markenvorrat vorhanden iſt. Weitere Vertriebsſtellen ſollen die
Wirtſchaftsverbände und Vereine werden, die ihren Mitgliedern
den Bezug von Marken nahelegen. Wie der Vertrieb ſelbſt vor
zunehmen iſt, das ſoll den einzelnen Vereinigungen und Ge-
ſchäften, die ebenfalls für dieſe Sache zu gewinnen ſind, überlaſſen
bleiben. Bei Ausſtellung von Rechnungen ſoll der Käufer ange
gangen werden, daß er das Aufkleben von Marken geſtattet und
den Preis für die Marken bezahlt. Der hieſige Rabattſpar-
verein hat dieſe Frage für ſich in wahrhaft großzügiger Weiſe
gelöſt. Er zahlt bei Einlöſung eines Rabattſparbuches an die
Ueberbringer des Buches nicht 10 Mk., ſondern nur 9,75 Mk. aus.
Außerdem legt er aus eigenen Mitteln noch 25 Pfg. zu, ſo daß auf
ein Buch 50 Pfg. der Kreuz-Pfennig-Sammlung zufließen. Zu
dieſem Zweck ſtellt er ſein geſamtes, wie Herr Kaufmann Grſt
mann mitteilte, etwa 100 000 Mk. betragendes Vermögen zur
Verfügung. Die Mitglieder der Rabattſparvereine bekommen
außerdem die Marken in Kommiſſion zum Vertriebe. Sie werden
da, wie r Erſtmann aus ſeinem Geſchäft mitteilte, ſtarken Ab-
ſatz finden. Jeder Käufer und Verkäufer ſoll ſich beſtimmen
laſſen, daß im Warenhandel ſich ergebende kleine überſchießende
Beträge dem Roten Kreuz zugefügt werden. ner werden in
Geſchäften Plakate ausgehängt werden, die auf die KreuzPfennig-
Sammlung hinweiſen. Kleinere Plakate ſollen in Gaſtwirt
ſchaften an Streichholzbehälter und dergleichen angebracht werden,
damit die Stammtiſch- und ſonſtigen Gäſte immer an ihre Pflich
ten gegenüber unſeren das und dafür



gewahnd werden. Bis jetzt 10 wo Mr.

W c.ebe übergeben worden. Auf eine Anfrage des Herrn Maurer-
meiſters Friedrich über die Gebietsgrengen, innerhalb deren
der Vertrieb der Marken e dürfe, erwiderte der rn nde,re

u

und Halberſtadt Ortsausſch
nt halb er da Taüe Städver von e zugänglich ſind,die Werbetäigkei einſetzen dürfe. Auf die Wa

Schulen in v Preußen hat die Zentralſtelle in Berlin Beſchlag
gelegt. Die lfte des Erträgniſſes in unſeren Schulen fließt
r Stelle in Berlin, ein Viertel dem Zentralkomitee vom Roten

z in der Proving Sachſen und ein Viertel dem Mobil
machungsausſchuß für das Rote Kreuz in Halle zu. Die Konſum-vereine vertreiben Marken und Poſtkarten, die ſe ſelbſt herſtellen
laſſen, und überweiſen den Ertrag der Kreuz Pfenni mlung.
Auch die Arbeiterverbände werden ſich an der Kreuz Pfennig
Sammlung beteiligen. Plakate ſind in der Geſchäftsſtelle des
Ortsausſchuſſes m 49, 2 Tr., zu haben.
Und nun tüchtig ans Wir dürfen in der Liebestätigkeit

für die, die unſer Vaterland draußen verteidigen und dafür
Wunden empfingen, wie auch für ihre Angehörigen ebenſowenig
müde werden, wie in der Liebestätigkeit für unſere Kämpfenden
ſelbſt. Wir tun unſere Pflicht aus innerſtem Hergzensbedürfnis,

r.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Leutnant der L. im .Jnff.Regt. Nr. 8 FriPeters, Sohn des früheren r den iebecſget
gr. Hermann Peters, für verdienſtvolle Aufklärungs
r rm Oſten.

Wie deutſche Soldaken ihre token Kameraden ehren.
Vor wenigen Tagen meldeten wir aus dem 9. lazarett

des 4. Armeekorps den Tod unſeres treuen Mi iters, des
Herrn Scheibe. Heute ſind wir in der Lage, Auszüge eines
Feldpoſtbriefes aus gleicher Quelle, die uns vom Herrn Direktor
der Zentral Geflügelzuchtanſtalt der Landwirtſchaftskammer
freundlichſt zur Verfügung geſtellt ſind, mitteilen zu können, die
unſere Leſer ſicherlich ungemein intereſſieren werden. Schreiber
iſt der Aſſ iſtent der Zentral-Geflügelzuchtanſtalt, Herr Aug. Lieſe,
der zwei Jahre die Gärtnerbauſchule beſucht hat.

„Wir ſehnen uns auch ſehr nach beſſerem Wetter, die armen
Soldaten in den n ſehen einfach ſcheußlich aus. Der

undheitszuſtand der Truppen hat ſich aber trotzdem ſehr ge
beſſert. Vor acht Tagen haben wir einen Herrn Scheibe aus Halle,
Redakteur an der Halleſchen Zeitung, hier beerdigt. Die An
hörigen der hier Ge benen können aber beruhigt ſein, daß ihre
Lieben in Croiſilles würdig beerdigt ſind. In meiner freien
Zeit habe ich es mir nicht nehmen laſſen, hier einen kleinen deut
ſchen Muſterfriedhof zu ſchaffen. Ein hierzu paſſendes Stück
Weideland von 20 Meter Breite und 50 Meter Länge habe ich ein
friedigen laſſen (weiß geſtrichener Lattenzaun, mit Kreuzen ver
ſehenes Portal). Eine 3 Meter breite Allee teilt den Friedhof in
wei Teile; ſie habe ich mit ſchönen Lindenbäumen aus einer

loßbaumſchule bepflanzt. Auf jeder Seite befinden ſich zwei
Reihen Gräber, in welchem einer, z. T. auch mehrere Kameraden
beerdigt ſind. Jedes Grab habe ich mit weißen Feuerſteinen ein
friedigen laſſen und mit einem Kreuz verſehen. Am Eingang der
Allee habe ich einen Gedenkſtein mit der Widmung: „Den tapferen
Kriegern des IV. A.-K.“ aufgeſtellt. Auch einen Ruheplatz und
einen zweiten Stein mit unſerem Feldzeichen und der Aufſchrift
„Den hier ruhenden tapferen Kameraden gewidmet vom Feld
lazarett 9 IV. A.-H.“ habe ich anbringen laſſen. Eine ſinngemäße
Bepflanzung aus Coniferen, Lorbeeren, Jlex, Birken uſw. verleiht
der kleinen Anlage einen würdigen Charakter. Von uns ſoll alles
getan werden, dieſe Anlage zu erhalten. Viele Gräber, die auf
dem Acker, an der Straße uſw. angelegt werden, verſchwinden doch
mit der Zeit.“

Das ſind die deutſchen Barbaren!

Aus dem Stadtparlamenk.
Jedenfalls unter den Einwirkungen der Kriegsereigniſſe

ſcheint der einſt manchmal ſehr lebendig in den Reihen unſerer
Stadtväter ſich betätigende Widerſpruchsgeiſt in den vorläufigen
Ruheſtand getreten zu ſein. Auch die geſtrige Stadtverordneten
ſitzung nahm einen ſehr ruhigen Verlauf. Keine Aufregung, keine
langen Fenſ ein förmliches Jdyll im Stadtverordneten
ſitzungsſaale. Nur einmal trat eine kleine humoriſtiſche Abwechs
lung in die Erſcheinung. Das geſchah, als die Erweiterung der
elektriſchen Beleuchtung im Zoologiſchen Garten zur Beratung
ſtand. Stadtv. Doehler hatte mit kühnem Sprung als Ludwig der
Springer einen Satz vom Zoologiſchen Garten bis zur Cröllwitzer
Brücke gemacht, um für eine ſtärkere Beleuchtung dieſer nach ihm
etwas dunklen Gegend einzutreten. Der Vorſteher rief den mit
dem eigentlichen Verhandlungsgegenſtande durchgegangenen Stadt
verordneten in freundſchaftlicher Weiſe wieder zur Tagesordnung
zurück, unter Berufung auf die harten Beſtimmungen der Städte-
ordnung, die es verwehren, daß abſeits von dem Beratungs-
gegenſtande liegende Dinge erörtert werden. Und damit war
die Sache erledigt. Sonſt lief die ganze Tagesordnung wie
am Schnürchen ab. Widerſpruchslos wurde der Ausſetzung
einer Stadtrats Neuwahl auf 3 Monate zugeſtimmt, Es
handelt ſich um die Wiederbeſetzung der beſoldeten Stadt
ratsſtelle, deren bisheriger Jnhaber, Stadtrat Deicke, auf dem
Felde der Ehre ſein Leben gelaſſen hat. Unſere vorſichtigen
Stadtväter verzögern mit gutem Grunde dieſe Neuwahl, denn
die Begleiterſcheinungen des Krieges laſſen bei der Wieder
beſetzung einer ſo wichtigen Verwaltungsſtelle eine gewiſſe Zu
rückhaltung geboten erſcheinen. Jn drei Monaten kann ſich viel
ändern, vermeinen wohl unſere mit zuverſichtlichen Augen in
das Weltgeſchehen blickenden Stadtväter. Wie bereits berichtet
wurde, ergaben die Wahlen in der Wiederzuſammenſetzung der
Deputationen und Ausſchüſſe keine weſentlichen Abänderungen
gegen das Vorjaghr, einige kleinere Vorlagen wurden ebenfalls
glatt erledigt und ſelbſt bei der Neuordnung der Bedingungen
für Lieferung elektriſcher Kraft erhob ſich auf keiner Seite auch
nur der leiſeſte Widerſpruch. So ſtill und in ſich gekehrt blieb
die Verſammlung. Eine gewiſſe Befriedigung fand man wohl
auch in dem Umſtand, daß man nun nicht mehr genötigt ſein
werde, vom 1. April ab Tag und Nacht das elektriſche Licht
leuchten zu laſſen, bloß um die 300 Kilowattſtunden abzu
brennen und daraufhin den billigeren Preis von 20 Pfennigen
angerechnet zu erhalten. Jetzt muß eine jährliche Belaſtungs
gebühr gezahlt werden, die Zeit wird angerechnet. Nun ver-
brennt jeder ſobiel ebektriſches Licht, als er wirklich braucht.
Es lebe der neue Tarif!
In nichtöffentlicher Sitzung wurde als Armen
pfleger für den 34. Bezirk gewählt Jnſpektor Schaaf, für den
24. Bezirk Lehrer Hankel und für den 29. Bezirk Lehrer Neu
mann. Der Anſtellung des Büroaſſiſtenten Tiedemann als
Magiſtvatsſekretär wurde zugeſtimmt.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 42 der „Hall. Zig.“ Oberlkehrer
Dr. Paul Hagenbring, Leutnant und Kompagnieführer im
Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 36, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes (am
22. Januar 1915).

deutſche Rei le, die nach dewä chsfechtſchu t h ſiegreichenFelbguge 1870 im Heldentode t auf den Schlachtfeldern, mehrdenn in den Mittelpunkt öffentlichen Jntereſſes. Die Fecht-
ſchule iſt ein edler Verein für vaterländiſche Waiſenpflege, dazu
gegründet, Waiſen, deren Väter Soldat geweſen,um deutſchen
deutſche Ergiehmng zu geben und gu verbürgen, Reicher Segen

unter dem Ehrenpräſidium Sr. E des Herrn
präſidenten von Hegel ſeit n Krieges ſeine

Kriegsnöte au
Konzert in
Mark dem

Sammlung im

an ſeine Geſchäftsſtelle Leiter W. Usbeck Friedrichſtraße 12
zu richten.

Militäriſches. Unter Zukeilung zu den Truppen des
Generals von Linſingen wurde der Vizefeldwebel Neuhäuſer
r un Leutnant der Reſerve des JnfanterieRegts. Nr. 27.

Katfſer-Geburtstagsfeier ber Neumarktgemeinde. Die
gemeinde wird Kaiſersgeburtsbag feiern mit Feſt

gottesdienſt in der Laurentiuskirche und in der Ste
phanuskirche um 1016 Uhr; in der Stephan unter
Mitwirkung des Schülerchors des Stadtghmnaſiums. Ein Teil
der Plätze in beiden Kirchen bleibt für Soldaten vorbehalten.
Abends um 8 Uhr findet Gemeindefeier im Gemeinde
hauſe Albrechtſtraße 27) ſtat, die der Chor des Sehydlitzſchen
Lyzeums mit Geſängen und Deklamationen ſchmückt. „Laien
predigt im Felde“, „Unſere Strategie im Oſten“, „Ein erheben
der Gruß aus Tſingtau nach dem Fall“ lauten die Ueberſchriften
der Mitteilungen des Abends, die P. Meinhof darbietet.

Die Kriegsandachten in der Johanneskirche ſind ſeit dem
13. Auguſt regelmäßig an jedem Donnerstag um 6 Uhr gehalten
worden, ausgenommen in der Weihnachts und Neujahrswoche,
und haben bisher einen erfreulichen Beſuch aufzuweiſen gehabt.
Liturgiſche Einrahmung fällt dabei fort. Die Andachten beſtehen
nur aus Geſang, Gebet und Anſprache. Sie währen nur etwa
30--40 Minuten, und vielleicht liegt gerade in dieſer knappen
Faſſung ein Vorzug. Jn dieſer Woche wird die Andacht von
Donnerstag auf Mittwoch, Kaiſers Geburtstag, ver
legt. Es ſoll auch da nicht ein feſtlicher Kaiſer-Geburtstags-
Gottesdienſt gehalten werden, ſondern ebenfalls nur eine Andacht
in der gewohnten Form. Es ſteht der Beſuch zahlreicher Soldaten
dabei zu erwarten. Die Anſprache hat Pfarrer Faß mer über-
nommen. Es iſt gewiß gerade in dieſem Jahre beſonders wün-
ſchenswert, daß, wer irgend kann, am Geburtstag Seiner Majeſtät
unter den Kirchenbeſuchern nicht fehle. Die Bibelſtunde,
die Mittwochs abends RudolfHaymſtraße 87 gehalten zu werden
pflegt, ſoll daſelbſt erſt am 3. Februar wieder ſtattfinden.

Muſik auf dem Marktplatz An Kaiſers-Geburks-
kag konzertiert das Rohland Orcheſter von 8--9 Uhr vor
mittags vom Balkon des alten Rathauſes. Spielfolge: „Lobe den
Herrn“; Ouvertüre über „Was iſt des Deutſchen Vaterland von
Gerſtenberger; „Die Kaiſerparade“ von Eilenberg; Retraite der
Kavallerie und Gebet von Reckling; „Unſer Straßburg“, patrio
tiſche Serenade von Curth; „Preußenmarſch“ von Golde.

Baterländiſches Konzert im Zoologiſchen Garten. Dev
heutige Angzeigenteil enthält die ausführliche Ankündigung der
vater ländiſchen Wohltätjgkeitsveranſtaltung, die am Sonntag,
den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, im Saale des ZoologiſchenGartens ſtattfindet. Mitwirkende ſind: „Die Vaterkän
diſche Männergeſangsvereinigung Halle a. d. S.
1914“, Lehrer und Schüler des erſten Halleſchen Konſerva-
toriums und ein Bläſer-Korps vom Görlachſchen Orcheſter. Die
Leitung hat Konſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich. Der
Billettvorverkauf hat begonnen.

Saalſchloßbrauerei. Aus Anlaß des Geburkstages des
Kaiſers findet am Mittwoch nachmittag ein großes vaterländiſches
Konzert ſtatt. Für Militär iſt der Eintritt frei.

Jugendkompagnie in Diemitz. Vor einigen Tagen fand
im Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer“ eine Verſammlung ſtatt, zu
der die Einwohner von Diemitz, Sagisdorf, Reideburg, Capellen
ende, Krondorf, Burg b. R., Büſchdorf und Schönnewitz geladen
waren. Die Leitung lag, da Herr Landrab von Kroſigk ver
hindert war, in den Händen des Gemeindevorſtehers Herrn
Dr. Berthold. Herr Seminaroberlehrer K. Hemprich-
Merſeburg ſprach über: „Die Arbeit in der Jugendpflege wäh
rend der Kriegszeit“. Er forderte zu eifriger Weitevarbeit aller
Stände und Berufe auf. Dringend notwendig ſei jetzt die
militäriſche Ausbildung der Jugend, und er beantragte deshalb
die Bildung von Jugendkompagnien in den einzelnen Gemein
den. An der Beſprechung beteiligten ſich die Herren Garten
direktor Müller, Paſtor von Stockhauſen und Rektor Winter.
Es wurde beſchloſſen, eine Jugendkompagnie zu gründen. Herr
Turnlehrer Freund-Halle ſchloß hieran eine praktiſche Uebung.
Es fanden ſich die nötige Anzahl von Führern und Helfern, auch
ließen ſich 30 junge Leute in die Stammrolle eintragen. Ver
ſchönt wurde der Abend dadurch, daß ſich der Männergeſang-
verein durch den Vortrag mehrerer Lieder, die Herren Lehrer
Hoenow und Etzrodt und Herr Hoenow jun. durch Sologeſang
und Vorträge in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatten.
Auch der Turnverein erntete für ſein muſterhaftes, ſchneidiges
Turnen am Barren reichen Beifall. Mit der Beſtimmung, daß
die nächſte Uebung am 29. Januar, abends 84 Uhr, im Schaagf
ſchen Lokale ſtattfinden ſoll, wurde die Verſammlung unter Ge
ſang des Liedes: „Wir treten mit Beten vor Gott“ geſchloſſen.
Der hieſige Jugendbund hatte eine große Anzahl von den
Mitgliedern gefertigter Holzarbeiten uſw. ausgeſtellt, die von
der regen Werktätigkeit (Leiter Lehrer Peltz) unſerer Jugend
lichen im „Heim“ Zeugnis ablegten.

Vereins-Anzeiger.
Verein ehem. 12. Huſaren. Generalverſammlung am 30. Januvar,

836 Uhr, im „Auguſtinerbräu“. Der Verein beteiligt ſich an
Kaiſers Geburtstag am Militärgottesdienſt in der Ulrichskirche.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Den Herren Abteilungs-
Ieitern zur gefälligen Kenntnis, daß die Geländeübung nicht
am W 7pta ſondern Sonntag in acht Tagen (7. Februar)

Poſt und Eiſenbahn.
Offene gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen

ſowie Telegramme
werden unter denſelben bekannten Bedingungen wie ſchon bisher
im Verkehr mit Brüſſel, Verviers und deren Vor und Nachbar
orten von jetzt ab auch im Verkehr zwiſchen Deutſchland einer
eits und Lüttich nebſt ſeinen Vor und Nachbarorten Angleur,
ns, Chené, Flémalle, Grivegnée, Herstal, Ho »auxPierres,

Jemeppe (Maas), Jupille, Ougrée, Scleſſin, Seraing, Tilleur,
Val-Saint- Lambert und Wandre anderſeits, von den Poſt
anſtalten zur Beförderung zugelaſſen.

r

Stelle unter den Handelshochſchulen ein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von der Univerſität Halle.

Der ord. Profeſſor der Angatomie, Geheimrat 7 r wurde
v ehe ied der American Society of Naturaliſts
gewä

Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche deutſche Akademie
der Naturforſcher hat als Mitglieder aufgenommen Dr. Hendrick
Enno Boeke, Profeſſor der Mineralogie und Petrographie an
der ität in Frankfurt a. M., ſowie Dr. Rudolf Armin
Fick, Profeſſor der Anatomie, Vorſtand des anatomiſchen Jnſti
tuts an der Univerſität in Jnnsbruck. Der Unterſtützungs
verein der Akademie hat im Jahre 1914 an e iryge Hinter
blieben verſtorbener Naturforſcher und Aerzte 930 verteilt

Am 26. Jon. feiert Herr Geheimer Regierungsrat Dr. He ß,
Profeſſor der Geologie und Botanik an der Techniſchen Hochſchule
in Hannvover, ſein fünfgzigjähriges Doktor-Jubiläum. Dieſer iſt
Mitglied der Akademie ſeit dem Jahre 18092.

Mk. Ein Achtzigjähriger. Der Bonner Geograph. Geh.
Rat Profeſſor Dr. Johann Juſtus Rein begeht am 27. Januar
ſeinen 80. Geburtstag. 1861 promovierte Rein in war
dann Lehrer in Frankfurt a. M., ſeit 1858 Gymnaſiallehrer in
Reval. Drei Jahre ſpäter wurde er Erzieher im Hauſe des
damaligen Gouberneurs der Bermudasinſeln, an welche Tätig-
keit ſich Reiſen durch Nordamerika anſchloſſen. Dann war Rein
lange Jahre als Lehrer in Frankfurt a. M. kätig, unternahm
im Auftrage der preußiſchen Regierung eine zweijährige Studien
reiſe nach Japan und folgte im Jahre 1876 einem Rufe als or
dentlicher Profeſſor der Geographie an die Univerſität Marburg,
von wo er 1883 nach Bonn überſiedelte. Sein Hauptwerk iſt das
zweibändige Buch „Japan, nach Reiſen und Studien“ (1881--86).
Jm Herbſt 1910 wurde Prof. Rein von ſeinen amtlichen Ver
pflichtungen entbunden.

Jena. Zum Prorektor der Univerſität Jena iſt für das
am 1. April beginnende Studienjahr der ordentliche Profeſſor
der o 7keiſchen Theologie Dr. Wilhelm Thüm mel gewählt
worden.

Hk. Cöln. Jm laufenden Winterſemeſter beträgt die Ge
ſamtzahl der Beſucher der Cölner Handelshochſchule 813. 284
ſind als immatrikulierte Studierende eingeſchrieben, von denen
111 im Felde ſtehen, ſodaß 173 an den Vorleſungen teilnehmen.
Hinſichtlich der Zahl der immatrikulierten Studierenden nimmt
die Cölner Hochſchule auch in dieſem Kriegsſemeſter die erſte

Der Staatsangehörig-
keit nach entfallen von den immatrikulierten Studierenden 221
auf Preußen und 43 auf die übrigen Bundesſtaaten. Die Zahl
der Ausländer beträgt 20. Zu den immatrikulierten Studieren
den kommen 60 Hoſpitanten und ferner 469 Hörer, die an den in

Abendſtunden ſtattfindenden öffentlichen Vorleſungen teil-
nehmen.

Aus dem Bürp des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Mittwoch, zur Feier von Kaiſers Geburtstag finden
zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar nachmittags 3 Uhr Kleiſts
Preußendrama „Prinz von Homburg“ bei Preiſen
von 25 Pfg. bis 1,05 Mk. (1. Parkett) und abends, als Feſt
vorſtellung, Mozarts klaſſiſche Oper „Figaros Hochzeit“,
der einleitend Wagners Kaiſermarſch vorangeht. Am Donners-
tag, abends 734 Uhr, wird der Operettenſchlager „Polenblut“
und Freitag, abends 726 Uhr die mit ſo großem Beifall auf
genommene Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“
wiederholt werden. Am Sonnabend, den 30. Januar, wird der
große Klaſſikererfolg dieſer Spielzeit, Hebbels Nibelungen“
in der Neuinſzernierung nochmals zur Aufführung gelangen.
Die Aufführung, die bereits zweimal vor ausverkauftem Hauſe
ſtattgefunden hat, erfreut ſich andauernd des größten Jntereſſes,
ſo daß die Theaterleitung gezwungen war, es nochmals an einem
Sonnabend auf den Spielplan zu ſetzen.

Das zerſtörte Paradies, Schauſpiel in drei Aufzügen von
Johannes Wiegand, iſt vom Bremer Schauſpielhaus zur Uvauf
führung erworben worden.

Winterſport.
Wetterbericht aus Schierke im Harz (Höhenluftkurort

und Winterſportplatz) vom 25. Januar. höhe 30--40
Zentimeter, Temperatur 4 Grad, Wind SO. (windſtill),
Rauhvreif, Schneeſchuhbahn ſehr gut, Rodelbahn ſehr gut,
Bobſleighbahn ſehr gut. Beſtändiges Wetter; prachtvolle Winter
landſchaft.

Kirchliche Nachrichten.
Zu U. L. Frauen Dienstag, den 26. Januar, abends 6 Uhr

Gottesdienſt mit Chorgeſang zur Vorfeier von Kaiſers Geburtstag:
Archidigakonus Jahr.

St. Ulrich Mittwoch, den 27. Januar, abends 6 Uhr Feſitgottes
diens aus Anlaß des Geburtstages Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers
Sup. D. Wächtler.

St. Moritz: Mittwoch, den 27. Januar, abends 6 Uhr Feſt
gottesdienſt Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Mittwoch, den 27. Januar, vorm. 10 Uhr: Feſlgottes
dienſt Paſtor Nietſchmann.

Domkirche: Mittwoch, den 27. Januar (Kaiſergeburtstagsfeier),
abends 94 Uhr: Feſtgottesdienft; Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon
(Domkirchenchor).

Garniſonkirche: Mittwoch, den 27. Januar, vorm. 10 Uhr
Feſtgottesdienſt zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Maj.
des Kaiſers, unter Mitwirkung der Görlachſchen Kapelle Profeſſor
D. Lütgert. Der Gottesdienſt findet in der Ulrichskirche ſtatt.

St. Laurentiuskirche: Mittwoch den 27. Januar, vorm.
10 Uhr Kaiſergeburtstagsfeier Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Mittwoch, den 27. Jannar, vorm. 10/, Uhr:
Kaiſergeburtstagsfeier Paſtor Dr. Hagemeyer.

Paulnuskirche: Mittwoch, den 27. Januar, abends s Uhr:
Feſtgottesdienſt zur Kaiſergeburtstagsfeier Pfarrer BVach.

Diakoniſſenhans Mittwoch, den 27., Januar, vorm. 10 Uhr
Paſtor Jordan.

HalleTrotha Mittwoch, den 27. Januar, abends 8 Uhr Kaiſer
geburtstagsfeier Paſtor Hobbing.

Friedenskirche Baptiſten): Mittwoch, den 27. Januar, abends
82 Uhr Kaiſergeburtstagsfeier mit Gebetsandacht; Pred. Breiden
bach. Für Nietleben: Mittwoch, den 27. Januar, abends
8 Uhr: Kaiſergeburtstagsfeier mit Gebetsandacht Pred. Klinger.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Mittwoch, den 27. Januar,
Geburtstag Sr. Maj. des Kaifers Vorm. 10 Uhr: Militär und Feſt
m

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein) Vorm. 8 Uhr Feſt
gottesdienſt,

Ammendorf Mittwoch, den 27. Januar, abends 8 Uhr Feſt
gottesdienſt Paſtor Balthaſar.

Boeſen Mittwoch, den 27. Januar, nachm. 2 Uhr: Feſtgottes
dienſt Paſtor Balthaſar.

Radewell Mittwoch, den 27. Januar, abends 8 Uhr: Gottesdienſt.
Wörmlitz Mittwoch, den 27, Januar, abends 7/, Uhr: Kaiſer

geburtstagsfeier Paſtor Nitzſchke.
Böllberg Mittwoch, den 27. Januar, abends 62 Uhr Kaiſer

geburtstagsfeier; Paſtor Nitzſchke.
Dölan Mittwoch, den 27. Januar, nachm. 4 Uhr: kirchl. Kaiſer

geburtstagsfeier: Paſtor Dietz
Lettin Mittwoch, den 27. Januar, abends 8 Uhr: kirchl. Kaiſer

geburtstagsfeier; Paſtor Dietz
Büſchdorf Mittwoch, den 27. Jannar, abends 7 Uhr: Kaiſer

geburtstagsfeier Paſtor Ullmann.
Reideburg Mittwoch, den 27. Januar, abends 7 Uhr: Kaiſer

geburtstagsfeier Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Seeben Mittwoch, den 27. Januar, abends 7 Uhr Kaiſergeburts

tagsfeier Paſtor Jenrich.



Heer und Slotte.
Küöniglich Preußiſche Armee. (Peränderungen.)Großes Hauptquartier, den 20. Januar. v. Faltenhayn

Gen.Lt., von dem Amte als Staats und Kriegsminiſter ent
hoben und unter Belaſſung in der Stellung als Chef des
Generalſtabes des Feldheeres zum General der Jnfanterie be
fördert. Wild v. Hohenborn, Gen.Lt., bisher Generalmajor
und Generalquartiermeiſter, zum Staats und Kriegsminiſter
ernannt. Großes Hauptquartier, den 10. Januar. tzu Leutnants d. Reſ. d. Jmf.-Regts. Nr. 27: die Vigener

Schade (Bernburg), Germer, Elſter (Ha tadt),
Neuhäuſer (Halle a. S.), Albrecht (Eisleben),

(Bitterfeld), Voigt (Aſchersleben), Sommerfeld (Deſſau),
ſämtlich n egnee z d. gen ichen e v. Lin
ingen; er, Vi webe im .-Regt.ſt 27, zum Lt. d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. r

ördert: derHauptmann

Aus dem Gerichtsſaal.
Die Würde der Frauen.,

Ein beleidigender Zeitungsaufſatz gegen Damen des Vater
landiſchen Frauenvereins und deren Liebestätigkeit
auf dem Stendaler Bahnhof bei den Truppentransporten lag
einer Verhandlung vor dem Landgericht Stendal zugrunde,
das den verantwortlichen Schriftleiter des in Stendal erſcheinen
den „Altmärker“, Rudolf Waſchmann, am 2. November v. J.
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt hat. Nach Ausbruch des
Krieges hatten ſich allerorts Damen vom Roten Kreuz oder an
deren Frauenvereinen zu Liebesdienſten angeboten, wie insbe-
ſondere zur Verpflegung unſerer durchfahrenden Truppen auf
den Bahnhöfen. So hakten auch auf dem Bahnhof in Stendal
eine Abteilung des Vaterländiſchen Frauenvereins, zu der 65
Damen zählten, auf dem Bahnhof in Stendal ihren Liebesdienſt
übernommen, die Liebesgaben an die durchfahrenden Krieger
und die zurückkehrenden Verwundeten zu verteilen und mit
Speiſe und Trank zu laben. Der Angeklagte nun brachte am
27. September in ſeinem Blatte einen Aufſatz unter der Ueber
ſchrift: „Frauenwürde auf dem Stendaler Bahnhof“. Darin
hieß es, Damen der beſten hieſigen (Stendaler) Geſellſchaft hätten
ſich den franzöſiſchen Gefangenen aufgedrängt, ſie mit Liebes
gaben des Roten Kreuzes gefüttert, ja, ſogar verhätſchelt, die
deutſchen verwundeten Krieger jedoch unbeachtet gelaſſen. Dies
Benehmen habe allgemeines Aergernis erzeugt und werde durch
Augenzeugen beſtätigt werden. Wie aber die Unterſuchung der
Angelegenheit ergab, war an der ganzen Sache kein wahres
Wort. Die 65 Damen, die damals die Liebestätigkeit ausübten,
fühlten ſich durch dieſe ungerechten Vorwürfe beleidigt und ſtell
ten gegen den Angeklagten, als den Verfaſſer des Artikels und
verantwortlichen Redakteur des Blattes Strafantrag, den jede von
ihnen unterzeichnete. Der Angeklagte, der ſeinen Gewährsmann
nicht beibringen konnte, mußte ſchließlich die Unhaltbarkeit ſeiner
Behauptungen zugeſtehen. Erſchwerend für ihn fiel ins Gewicht,
daß er den Aufſatz verfaßte, ohne die ihm von ſeinem Gewährs-
mann gemachten Mitteilungen auf ihre Richtigkeit hin geprüft
zu haben. Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Reviſion ein
gelegt mit einer Reihe kleinlicher Rügen. Das Keichs gericht
verwarf indeſſen die Reviſion als unbegründet, da dieſe rein
tatſächlicher Natur war und im Widerſpruch ſtand mit den im
Urteil getroffenen Feſtſtellungen, die mit dem Rechtsmittel der
Reviſion nicht angefochten werden können.
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Kus dem CLeſerhkreiſe.
Sir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Unſere „Luxushunde“,
In Sprechſaal der Halleſchen Zeitung vom 24. d. Mts. ruft
ein Herr R. H.: „Fort mit den unnützen Freſſern, mit den
Lurushunden; ſie beläſtigen die Leute auf den Straßen und ver
tilgen außerdem manches Stück Brot und noch mehr Kartoffeln
und andere Nahrungsmittel.“ Lieber Herr R. H., was ſoll aber
nun ſo urplötzlich mit all den Luxushunden geſchehen? Sollen
die Beſitzer ſie nach Italien oder Holland in Penſion geben, ſoll
man die Hunde verhungern oder Würſtchen aus ihnen machen
laſſen? Wahrſcheinlich, lieber Herr R. H., haben Sie ſich noch
nicht mit einem wirklich guten, reinem Raſſehund näher be
ſchäftigt. Sie würden ſtaunen über die Jntelligenz, die in vielen
dieſer Tiere vorhanden, und die zuſammen mit der ſprichwört
lichen, unbezahlten Hundetreue ihre Beſitzer und deren Familien
in einem ſolchen Hund oft mehr ein Familienglied als ein Tier
erblichen läßt. Von dem praktiſchen Nutzen als unbeſtechlicher
Wächter und Verteidiger in der Gefahr will ich hier gar nicht
weden, aber über Polizeihunde und deren Tätigkeit werden Sie
nicht ganz in Unkenntnis ſein. Nun ſteht zu dem „Stück Brot
und mancher Kartoffel und anderen Nahrungsmitteln“, die dieſe
Tiere vertilgen, die hier und in anderen Großſtädten gezahlte
Hundeſteuer in gar keinem Verhältnis. Was für Not wird
allein hier durch dieſe Steuer beſeitigt und gemildert, denn
es ſteht feſt, daß in den Großſtädten die Hunde vielfach erheblich
höhere Steuern bezahlen als viele Reichstagswähler. Nun iſt
ihr Nutzen auch auf anderen Gebieten gang bedeutend. Jn
welcher Weiſe hätte man z. B. dem Aufruf nachkommen ſollen,
der vor einigen Monaten Hunde für den Kriegsdienſt verlangte?
Ich glaube annehmen zu dürfen, daß auch Sie wiſſen, wie
vorteilhaft die Raſſehunde im Aufſuchen von Verwundeten ver
wendet werden, die ſonſt vielleicht elend verkommen müßten!
Welche lächerliche Rolle ſpielt dieſem Nutzen gegenüber das
„Stückchen Brot“ oder die „manche Kartoffel“, welche die Tiere
zur Nahrung brauchen! Nun eignet ſich zu dieſem Zweck aller
dings nur der reinraſſige „Luxus“hund, z. B. der deutſche
Schäferhund, der Dobermann, der Rottweiler und (excuse the
english name, please!) Der Airedale-Terrier. Keiner dieſer
Hunde iſt aber fertig ausgebildet unter 250 Mk. zu haben. Es
gehört alſo ſchon ein wohlhabender, erhebliche Steuern zahlender
Beſitzer dazu, und daß dieſe Beſitzer ſich auch auf dem Gebiete
der Kriegswohltätigkeit nicht lumpen laſſen, dürfte felſenfeſt
ſtehen. Mit der Beläſtigung der Leute auf den Straßen durch
dieſe Luxushunde iſt es auch nicht ſo ſchlimm, denn ſie werden
meiſtens an der Leine geführt und auch ſonſt ihrem Wert ent
ſprechend gut beaufſichtigt. Deshalb, lieber Herr R. H. (oder
vielleicht Frau oder Fräulein R. H.), wollen wir die Luxus-
hunde bis auf weiteres noch weiterleben laſſen! Ich glaube, in
Lorſtehendem überzeugend nachgewieſen zu haden, daß ihr
direkter und indirekter Nutzen das „Stückchen Brot' oder die
manche Kartoffel und andere Nahrungsmittel“, welche dieſe
Tiere zur Nahrung brauchen, turmhoch überragt.

Auguſt Schmidt, Privatmann.

Nachrichten.
Letzte Draht- und Sernſprech-
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 26. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtende-Bad unter Artilleriefener. Eine größere Anzahl Ein
wohner iſt durch dieſes Feuer getötet und verletzt worden,
darunter der Bürgermeiſter von Middelkerke. Unſere Ver
luſte geſtern waren ganz gering.

Beiderſeits des Kanals von La Baſſée griffen unſere
Truppen die Stellungen der Engländer an. Während der An
griff nördlich des Kanals zwiſchen Givenchy und Kanal wegen
ſtarker Flankierung nicht zur Wegnahme der engliſchen Stel
lung führte, hatte der Angriff der Badener ſüdlich des Kanals
vollen Erfolg. Hier wurde die engliſche Stellung in einer
Frontbreite von 1100 Metern im Sturm überrannt, zwei ſtarke
Stützpunkte erobert, drei Offiziere, 110 Mann gefangen ge
nommen, ein Geſchütz und drei Maſchinengewehre erbeutet. Die
Engländer verſuchten vergeblich, die von uns ſofort für
unſere Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzuerobern, wurden
aber mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Unſere Verluſte
ſind verhältnismäßig gering. Auf den Höhen von Craonne
egſlto Laon fanden für unſere Trupen erfolgreiche Kämpfe
tatt.

Jm Südteil der Vogeſen wurden ſämtliche Angriffe der Fran
zoſen abgewieſen, und 50 Gefangene fielen in unſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich Gumbinnen griffen die Ruſſen die Stellungen

unſerer Kavallerie erfolglos an. Auf der übrigen Front in Oſt
preußen fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt.
f Kleinere Gefechte nordöſtlich Wlozlawek waren für uns er
olgreich.

In Polen weſtlich der Weichſel und öſtlich der Pilicg ereignete
ſich nichts von Bedeutung.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Zentraliſierung des Wollhandels.
Berlin, 26. Jan. Amtlich wird durch W. T.-B. be

kanntgegeben: Das Königlich preußiſche Kriegsminiſterium
Berlin hat der Vereinigung des Wollhandels, Leipzig,
Fleiſcherplatz 1, den Abſatz aller Arten Kämmlinge, Woll
abfälle und untergeordneter Wollſorten, die ſich nicht zur
Herſtellung von Militärtuchen und Erſatzkammgarnſtoffen
eignen, übertragen, mit der Maßgabe, daß dieſe Wollen nur
an ſolche Fabrikanten abgegeben werden dürfen, die den
Nachweis führen, daß ſie die angeforderten Mengen nur
zur Ausführung von Heeresaufträgen benötigen. Dieſe
Mengen dürfen den Bedarf für den jeweiligen Heeresauf-
trag nicht überſteigen. Die Feſtſetzung der Verkaufspreiſe
erfolgt durch eine vom Kriegsminiſterium ernannte Kom
miſſion von Sachverſtändigen mit unparteiiſchem Obmann.
Die geſamte Tätigkeit der Vereinigung des Wollhandels
und der Schätzungskommiſſion unterſteht, abgeſehen von der
Ueberwachung durch die Handelskammer in Leipzig, einem
Konmmiſſar des Königlich preußiſchen Kriegsminiſteriums.

„Eine wirkliche Kriegstat“.
Amſterdam, 26. Jan. Aus London meldet Reuter:

Der Bericht vom Nordſeegefecht wurde am Sonntag
abend in den Konzerten und Kinos den Beſuchern mitge
teilt. Jn den Straßen wurden den Händlern die Zeitungen
aus den Händen geriſſen. Die Blätter erklären, dieſer
Sieg mache dem Bluff der Deutſchen ein Ende, daß ſie die
Nordſee beherrſchen, und habe „die barbariſchen Streifzüge
auf die unverteidigte engliſche Küſte gerächt“. Die britiſche
Flotte habe in einer wirklichen Kriegstateinen Siegerrungen. Beide Parteien waren gleich
ſtark, was die Zahl der ſchweren Geſchütze betraf, nur im
Kaliber waren die engliſchen überlegen. Zum erſten Mal
habe auf hoher See ein Kampf zwiſchen engliſchen Schlacht
kreuzern und deutſchen Kriegsſchiffen von gleichem Typus
ſtattgefunden und habe den Wert der 34,3-Zentimeter-Ge-
ſchütze erwieſen, welche mit den 38,1ZentimeterGeſchützen
der Dreadnoughts das ſchwerſte, augenblicklich beſtehende
Geſchütz darſtellen. Die 34,3-Zentimeter- Geſchütze werfen
in je zwei Minuten drei Projektile von 635 Kilo, die auf
5000 Yards die Krupp-Panzerplatte von 560 Millimeter
durchbohren.

Ein italieniſcher Poſtdampfer von einem franzöſiſchen
Kreuzer durchſucht.

Ronm, 26. Jan. Heute nacht iſt der italieniſche
Poſtdampfer „Joſto“, der zwiſchen Cagliari und
Neapel verkehrt und Paſſagiere und Rekruten an Bord
hatte, von dem franzöſiſchen Kreuzer „La Touche Treville“
30 Meilen von der ſardiniſchen Küſte entfernt, angehalten
worden. Während der Durchſuchung des Schiffes rammte
das Vorderteil des Panzers den Hinterteil des Dampfers
und verurſachte ein Leck von einem Meter Höhe. Da das
Meer ſtürmiſch war, beſtand die Gefahr, daß das Schiff
ſinken könnte, was eine Panik an Bord verurſachte, doch ge
lang es, das Schiff nach Cagliari zu bringen.
Anſchluß der Balkanſtaaten an die Zentralmächte.
Das geſtrige Mittagsblatt des ſozialdemokratiſchen „Prava“
veröffenlich einen telegraphiſchen Bericht aus Sofig vom 24.,
wonach dort unter dem Vorſitze Kirkoffs eine große Volksver
ſammlung ſtattfand, an welcher über 5000 Perſonen teilnahmen.
Begeiſtert begrüßt, ſprach der deutſche ſozialdemokratiſche
Publiziſt Parvus gegen den Zarismus. Die Verſammlung war
vollkommen mit dem Standpunkte der deutſchen Sozialdemokratie
einverſtanden. Die von den Rednern zum Ausdruck ge
langte Anſchauung, mit der ſich die Verſammlung einverſtanden
erklärte, ging dahin, daß Deutſchland für die euro
per e, demokratiſche Sache kämpfe, und daß ein
eutſcher Sieg die einzige Garantie für die Selbſtändigkeitund nationale Entwicklung der Balkanſtaaten ſei. Die

r r ſprach ſich weiter für den Anſchluß derBalkanſtgaten an die r h ſowie für dieSelbſtändigkeit und x er Ukrainer, der Polen und der
Bewohner des Kaukaſus aus.

Ausbau der amerikaniſchen Flotte.
Waſhington, 26. Jan. Das Repräſentantenhaus hat

eine Geſetzesvorlage angenommen, die 20 200 000 Dollars
zum Ausbau der Flotte vorſieht.,

Der Feind nahm geſtern wie gewöhnlich Middelkerke und

Jagd.
Eine Verordnung über die Abkürzung der Schonzeit für

weibliches Rehwild, Faſanenhennen und Haſen iſt unterm 19. Ja
nuar vom Könige erlaſſen worden. Dieſe Verordnung hat folgen
den Wortlaut: Jm Jahre 1915 beginnt die Schonzeit für weib
liches Rehwild und Faſanenhennen 39 Abſ. 1 Nr. 6 und 13
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907, Geſetzſamml. S. 207) erſt
mit dem 1. März und für Haſen 89 Abſ. 1 Nr. 9 a. a. O.) mit
dem 1. Februar. Dieſe Verordnung iſt offenbar eine mittelbare
Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe, um den Fleiſchbedarf nicht nur
ünſerer Zivilbevölkerung, ſondern auch unſerer Pfleglinge in den

Lazaretten entgegenzukommen,.

Büchertiſch.
Alfred von Jngelheims Lebensdrama. Roman von Hans

Land. Mit einem Vorwort von Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr.
Franz von Liszt Berlin. Geheftet 4 Mk., gebunden 5 Mk. Der
Held der Erzählung, in der auch Mitglieder eines deutſchen
Königshauſes eine hervorragende Rolle ſpielen, iſt. ein hoch
begabter junger Juriſt, der durch ein Erlebnis ſeiner Kindheit
zum begeiſterten i der neuen Strafrechtslehre geworden
iſt. Von ſeinem Standpunkte aus über die Willensunfreiheit
des Menſchen und über die Beſſerungsfähigkeit des Verbrechers
tritt er S eine grundlegende Strafrechtsreform ein, zunächſt
für die Einführung der bedingten Verurteilung, der Jugend-

ferner von Strafkolonien u. a. Gerade als er, vom
önige in maßgebende Stellung berufen, im Begriff iſt, ſeine

rien in die Praxis umzuſetzen, wird er durch die Untreue
ſeiner über Alles geliebten Frau ſelbſt zum Verbrecher, zum
Mörder und muß ſeinem Leben ſelbſt ein Ende ſetzen. Kunſt-
und Verlagsanſtalt von S. Schottlaender u. Co., A.-G., Breslau.

Verdorben zu Berlin. Von Otto Helmut Hopfen. 1 Band,
29, Bogen, Preis gebunden 5 Mark. Ein hervorragend ſenſatio-
neller Roman. Keiner der üblichen Berliner Sittenromane. Jn
dieſem Werke hat ſich vielmehr der Autor das Höchſte, was es
im deutſchen Volke gibt, zum Vorwurf genommen, und durch die
meiſterhafte Schilderung aus dem inneren Getriebe eines bekann
ten großen Berliner Verlages wird der Roman in weiten Kreiſen
ein mehr als gewöhnliches Intereſſe erwecken. Kunſt- und Ver-
lagsanſtalt von S. Schottlaender, A.-G., Breslau.

Unter dem Titel „Feuerſchein. Erzählungen und Skizzen
aus dem Weltkrieg 1914“, iſt in der erfolgreichen Taſchenbücherei
deutſcher Dichter, Verlag von Eugen Salzer, Heilbronn, ein
neues von Carl Buſſe herausgegebenes Bändchen erſchienen.
Jn Leinen gebunden 1 Mark.

Börſen- und Handelsteil.
Die Dividendenpolitik der Hypothekenbanken.

Jn der dieſer Tage im Landwirtſchafts-miniſterium abgehaltenen Dividendenbeſprechung unſerer
Hhpothekenbanken leitete der Landwirtſchaftsminiſter die
Sitzung. Die Regierung brachte erneut den Wunſch zum Aus
druck, daß ſich die Hypothekenbanken mit Rückſicht auf die durch
den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe in dieſem Jahr eine be
ſondere Zurückhaltung bei der Dividenden-
bemeſſung auferlegen ſollen. Die Mehrzahl der an
weſenden Banken vertrat den Standpunkt, daß der Ruf nach
außerordentlichen Reſerveſtellungen berechtigt
ſei, und daß man dieſen Wunſch der Regierung am beſten durch
eine mäßige Herabſetzung der Dividenden im
Rahmen von etwa 1 Prozent erfüllen könne. Andere Jn-
ſtitute erhoben gegen dieſe Erwägungen Bedenken und führten
aus, daß der größte Teil der Hypothekenbanken bereits in

ſo ſtarke Reſerven angeſammelt habe, daß es
durchaus nicht notwendig erſcheine, dieſe Rücklagen noch durch
eine Beſchränkung der Dividende weiter zu erhöhen. Dieſe
Meinung ſtützt ſich zum Teil auch darauf, daß die bisherigen
Zinstermine während des Krieges für die Hypoathekenbanken
keineswegs die vielfach befürchteten Ausfälle
gebracht haben. Eine Abſtimmung über etwa zu ergreifende
Maßnahmen fand, wohl mit Rückſicht auf die verſchiedenen
Meinungen in der Sitzung nicht ſtatt, jedoch dürfte die Behand-
lung der Dividendenfrage bei den Hyvothekenbanken mit dieſer
einen Beſprechung noch nicht beendet ſein.
PortlandZementwerk Schwanebeck, A.-G., in Schwanebeck

bei Halberſtadt.
Die Gefellſchaft war, wie die „M. Z.“ aus Kreiſen der

Verwaltung erfährt, in dem mit dem 31. Dezember abge
laufenen Geſchäftsjahr verhältnismäßig befri edigend be
ſchäftigt. Das Unternehmen war ſtark für Kriegsliefe
rungen in Anſpruch genommen, ſo daß für den fehlenden Aus
landsexport ein gewiſſer Ausgleich geſchaffen werden konnte.
Ob eine Dividende für das abgelaufene Jahr zur Ausſchüttung gelangen wird, bleibt bei der Unklarheit der Aus
ſichten fraglich (7 Prozent im Vorjahre); das letztjährige
Reſultat läßt ſich noch nicht ſo weit überſehen, daß beſtimmte
Angaben gemacht werden könnten, der Abſchluß wird voraus
ſichtlich erſt im März fertiggeſtellt ſein. Jn Kreiſen der
Zementinduſtrie rechnet man damit, daß das neue Jahr etwa
50 Prozent des gewöhnlichen Abſatzes bringen dürfte. Die Er
höhung der Zementpreiſe, die jüngſt vorgenommen wurde, er
ſcheine als eine durch geſtiegene Verpackungs- und Lohnkoſten
unbedingt gebotene Maßnahme.

Magdeburger BergwerksAktien Geſellſchaft. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung bei reichlichen Ab
ſchreibungen und Rückſtellungen die Verteilung einer Divi
dende von 22 Prozent vorzuſchlagen.

Bei der Oberrheiniſchen Verſicherungs- Geſellſchaft in
Mannheim wurden angemeldet im Monat Dezember 10914 ins
geſamt 1050 Schäden, und zwar: auf Unfall 209 (und zwar
auf Einzel-Unfall 174 und Kollektiv-Unfall 35), auf Haft-
pflicht 492, auf Glas 285, auf Einbruchsdiebſtahl-
Verſicherung 57 und auf WaſſerleitungsſchädenVer-
ſicherung 7 Schäden. (Mitgeteilt durch die Subdirektion der
Oberrheiniſchen Verſicherungs-Geſellſchaft, Halle a. S., Magde-
burger Str. 36.)

Norddeutſche Spritwerke in Hamburg. Der Aufſichts-
rat beſchloß nach Abſchreibungen in vorjähriger Höhe die Ver-
teilung einer Dividende von 15 Prozent (wie im
Vorjahre) vorzuſchlagen.

Viehmärkte.
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
25. Januar 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 bäufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis
häufigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

AG; 2. Saugkälber: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 67
häufigſter Preis 722 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 88
2. Schafe: höchſter Preis 83 niedrigſter Preis 77 häufigſter
Preis 81 II. Für 650 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm

Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 92 niedrigſter
Preis 88 häufigſter Preis 90 4

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Friedenszeiten

h Mittwoch, 27. Januar Wolkig, kälter.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Eine heute erlaſſene Bundesratsverordnung beſtimmt:
Die Abgabe von Weizenmehl, Roggenmehl, Hafermehl

und Gerſtenmehl im geſchäftlichen Verkehr iſt in der Zeit
vom Beginne des 26. Januar bis zum Ablauf des
31. Januar 1915 verboten. Nicht verboten ſind Lieferungen
an Behörden, öffentliche und gemeinnützige Anſtalten,
Händler, Bäcker und Konditoren.

Zuwiderhandelnde Geſchäfte können geſchloſſen werden.

Halle, den 26. Januar 19165.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Oſteraufnahme an den hieſigen höheren Lehranſtalten.

a) Stadtgymnaſium,
Das Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. April 1915, vormittags 8 Uhr, mit den Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen.

Vorſchule.
Das Schuljahr beginnt Mittwoch, den 14. April 1915, vormittags 9 Uhr, mit den Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen.

Die für die unterſte Vorſchulklaſſe angemeldeten Schüler ver
ſammeln ſich am 14. April, vormittags 9 Uhr, in der Aula.

Anmeldungen für das Gymnaſium und die Vorſchule werden
an den Wochentagen von 12—-1 Uhr im Amtszimmer des Direk-
tors entgegengenommen.

b) Städtiſche Oberrealſchule.
Das Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. April 1916, vor

mittags 8 Uhr, mit der der angemeldeten Schüler. An
meldungen werden an den Wochentagen (außer Donnerstags)
von 11-12 Uhr im Amtszimmer des Direktors entgegen
genommen.

c) Reformrealgymnaſium.
Das Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. April 19t6, vor

mittags 8 Uhr, mit den Au prüfungen für die angemeldeten
Schüler. Anmeldungen für die Klaſſen VI--U I werden an
den Wochentagen von 12--1 Uhr im Amtszimmer des Direk-
tors, Frieſenſtr. 3/4, entgegengenommen.

d) Städtiſches Lyceum und Studienanſtalt.
Das Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. April 1915, vor

mittags 8 Uhr, mit der Prüfung der angemeldeten Schülerinnen.
Die Aufnahme der Schülerinnen für Klaſſe X findet Mittwoch,
den 14. April, vormittags 10 Uhr, in der Aula ſtatt. Anmel-
dungen werden an den Wochentagen (außer Sonnabend) von
12--1254 Uhr im Amtszimmer des Direktors entgegengenommen.

Die Anmeldungen zu den unter ad aufgeführten ſtädtiſchen
höheren Lehranſtalten müſſen bis zum 8. Februar 1915 erfolgen.
Spätere Anmeldungen können nur dann berückſichtigt werden,
wenn in den eingerichteten Klaſſen noch Platz vorhanden iſt.

Bei der Anmeldung ſind mitzubringen: Der ausgefüllte An-
meldeſchein, Geburts, Tauf- und Jmpfſchein. Die Anmeldeſcheine
ſind bei dem Hausmann der betreffenden Lehranſtalt zu haben.
Vor der Aufnahmeprüfung iſt noch das Abgangszeugnis der bis
her beſuchten Schule vorzulegen.

Bei der Anmeldung iſt eine Gebühr von 3 Mk. zu entrichten.
Dieſe Anmeldegebühr verfällt, wenn der Schüler bei Schulbeginn
nicht eintrikt, wird aber zurückgezahlt, wenn der Schüler die
Aufnahmeprüfung nicht beſteht und nicht aufgenommen wird.

alle a. S., im Januar 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Von jetzt ab wird der Verkauf von Decken an Einzelperſonen
zur Deckung des eigenen Bedarfs wieder geſtattet.

Magdeburg, den 23. Januar 1915.
Der ſtellvertr. r n General IV. Armeekorps.

Freiherr von Lynkea la des Luftſchiffer- Batnillone Nr. 2.

den 27. d. Mt8s., dem Geburtstage
und Königs Srachtg üter nur bis 2 Ubr mittags angenommen und et die Annahme und Auslieferung der

Eilqüter bei der Eilgutsabfertigung dagegen erfolgt unbe

T (466

Bei der Güterabfertigung hierſelbſt werden am Mittwoch,
r. Majeſtät des Kaiſers

chränkt wie an den ochentagen.
Halle (Saale), den 25. JanuarVorſtand des Königl. Frubahn- Verkehrsamts.

zwiſchen Saaleſtraße und Götſcheſtraße vom 26. d. Mts
etwa 14 rras für den Fahr- und Reitverkehr geſperrt.

Bekanntmachung.
Behufs Fortſetzung der Kanalarbeiten wird die Straße on

8. ab au

Halle, den 26. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.Auf Grund des t 8 des Slkellenoerggſtlergeſeges vom 2. Juni
1910 (Reichs-Gefetzbl. S. 860) beſtimme ich:

1. Den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern iſt jede Vermittlungs
tätigkeit für Ausländer, die im Jahre 1914 als landwirtſchaft
liche Arbeiter oder als Dienſtboten in land wirtſchaftlichen Be
trieben tätig geweſen ſind oder eine ſolche Beſchäftigung ſuchen,
bis auf weiteres verboten.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Berlin V. 9, Leipzigerſtraße 2, den 31. Dezember 1914.Der Wiingie für Handel und Gewerbe.

Erziehung und Unterricht

45 8 Uhr. Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft ertei

Oberrealschule zu Delſtzseh.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. Arpül m

er
Direktor Dr. H. Wahle.

Pensionat für
Gymnasſasten u. Realschüler

e (Saale), Oecilienstrass e 96. Fernruf 1293.
Prospekt. Empfehlungen. [111Wissenschaftlicher Lehrer Waldst ein.

Oben zeum der evangol. Bnadau b. Magdeburg,
Brüderunität Bahnstation.

Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-bildung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittlere Mädchenschulen S
und Volksschulen. Reife- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Ktassen. Sorgfältige
n christlicher Orundlage. Ges. Landleben, gr. Garten
u. Spielplätze as begiſn nt im August, um den Mädchen zwischenLyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate r Erholung oder häusl. Beschäftigung zu

lassen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor
C

Vorbereitung
höheren Vom d Dplomprüfung an äer

Aademie für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

mnn: Mitte April und Oktober.Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilkalles 185 la Horn 4 W

Magdeburg.

Prof. Dr. Soxhlet's Nährzucker „Soxhletzucker“
wird nach Angabe und unter Kontrolle des Herrn Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und hat sich
seit Jahren vorzüglich bewährt nicht allein in der Säuglingsernührung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
an, in den Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für Altere Kinder und
Brwachsene. deren Ernährungszustand einer raschen und kräftigen Aufbeeserung bedarf, namentlich
während und nach zehrenden Krankheiten auch mit Kakao gemisecht als (279

Prof. Dr. Soxhlet's Mährzucker Kakao.
Ausführliche Prospekte versenden wir auf Wunsch gern Kosten- und spesenfrei.

Unsere Präparate werden nur in Originalpackungen, runde Blechdosen mit Schraubenverschluss, mit Aufdruck unserer
Firma und genauer Bezeichnung des Inhaltes in den Handel gebracht und sind durch alle Apotheken und Drogen-
handlungen erhältlich, nach Orten, wo keine Niederlage, auch direkt von der Fabrik. Der Preis der Dosen von 500 gr Inhalt
beträgt für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker 1 Mk. 50 Pfg., für Professor Dr. Soxhblet's Nährzucker-Kakao 1 Mk. 80 Pfg

Hährmittelfabrik München G. m. b. H. in Pasing b. Münchon,
Bekanntmachung.
Ausloſung von Anleiheſcheinen
der Z. Provinzialanleiheder Provinz Sachſen vom

Jabre 1875.Von den unter dem 1. Juli 1875

ausgefertigten 3!, nleihe-cheinen des ap ine lalwerpan
von Sachſen ſin am 18. d. Mts.
für den diesjährigen Tilgungs-
betrag folgende Nummern aus-
geloſt worden:

Serie Nr. 137 193 208 224 238
240 über je 100 Mk.Serie II: Nr. 857 858 871
893 904 908 über je 200 Mk.Serie III: Kr. von 1218 1224
1279 1289 1290 über je 500 Mk;

Serie IV: Nr. 2238 2241
1 2257 2264 2291 2360 2383 2391

2393 2394 2398 2414 2415 2438 2457
2474 2485 2520 2522 2554 2576 2592
2 u 2634 2640 2641 2645 über
je 1000 Mk.leſe Anleiheſcheine werden
den Jnhabern hierdurch zum
1. Juli 1915 gekündigt. Die
Auszahlung der Kapitalbeträge
rn vom 15. Juni 1915 abdurch die Zrovinsialſguntraſſe
in Merſeburg, das Bankhaus
H. F. Lehmann in Halle a. S.,das Bankhaus Dingel Co
in Magdeburg und die Kur u.
Neumärkiſche Ritterſchaftliche
Darlehnskaſſe in Berlin gegen
Quittung und Rückgabe der An-
leiheſcheine. Die der
ausgeloſten Anleiheſcheine hört
m em 1. Juli 1915 auf. (467

Merſeburg, d. 21. Jan. 1915.Der Landeshauptmann
der Provinz Sachſen.

Bekanntmachung.
u der Ausloſung der zumuli 1915 einzulöſenden Obli-Lat onen der Sozietät zur Regu-

terung der re von Bretleben
bis Nebra ſind folgende Nummern
gezogen

6 Fiig s Nr. 33.38. 39. 712 Ftie Wo Mk., Nr. 46.
102. 129. 135. 137. 163W 229.

9 Stück Lit. C a 600 Mk., Nr. 12.76. 104. 123. 136. 145. 181. 195. 239.

e Se t D a 300 Mk., Nr. 1.52. 55. 83. 98. io2. 105.ſog i 1214. 127. 1541. 187. 201.

212. 217. 231. 238. 271. 273. 291.
8 Stück Lit. P a 150 Mk., Nr. 49.

55. 65. 86. 90. 99. 112. 169.
Em2 Stück t t h

r r 1 ee 600
1

1

1 B 150. 35.
1

III. Emiſſion:
Stück Lit. A a Mk., Nr. 19.

2 4 B,„ Nr' 14. 29. 49.

1 C 600 Mk., Nr. 77.2 57 300 Rr. 54. 59.Von den im Jahre 1914 ausge
loſten Obligationen der J. Emiſſion
ſind Lit. B Nr. 4. 19. 133., Lit. C
Nr. 8. 41. 52. 96. 116. 204. 221., Lit.
D Nr. 110. 149. u. von der II. Emiſ
ſion Lit. C Nr. 54. noch nicht zur
Einlöſung gekommen.

Artern, den 20. Januar 1915.Der Direktor (470
der Sozietät zur Regulierung
der Unſtrut von rgretleben bis

e

J. V.

Runkelſamen,
rot. t re 1. r3 auf gt. nunr Kr. abzugeben.

b ſehnal—
reinſchmeckend, vollſtänd. r f.
beſtes Schweineſchmalz, Mk. 85.
gutes urſtſchmalz Mk.
pro 100 Pfd. Lieferung in Kübeln
von 50 u. 100 Pfd. per Nachnahme.
Deutſche Jeigrus d ztrgle-

Berlin O. traße 61,am Sch cht of. (1800

Metallhetten
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.
Eisonmöbeifabrik, Suhli. Thür.

H. Schnee acht.
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

Willkommene

iebesgabefs

Pastillon

Ems e

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

el

m Das echte so
Hintze-Blitzblank

zu haben bei Leopold Nussbaum G. im. b. I.

Habichs Hochsehule
Gr. Steinstr. 14 331

Erstklassiges Lehrinstitut unter
Leitung staatl.geprüft. Lehrerin

Verlangte Perſonen

Suche zum 1. Februar oder
etwas ſpät. als Kriegsvertretung

Rechnungsführer
od. Buchhalterin.
Mit der Meldung iſt Gehalts-
forderung beizufügen. (187 a
Os. Mertwig. Königl. Amtsrat,
Dom. Amt Pretzſch (Elbe),

Bezirk Halle.

Kontoriſt,
zuverläſſige Kraft, für ſofort nach
auswärts geſucht. Lebenslauf u.
Gehaltsanſpr. unter B. Z. 5690
an Rudolf Mosse, Brüder-ſtraße 4, erbeten. (468

Für ſofort energiſcher, älterer

Verwalter
geſucht. Rosahl, RittergutRödgen bei Tannepöls. (157
Suche zum 1. Februar 1915 ein

tüchtiges ſolides Mädchen aus
guter Familie für feine Bäckerei
u. Konditorei, ferner ein tüchtig.
älteres, umſichtiges Mädchenfür Miles t z gutem Lohn. (205

rgwarek,Steglitz- Sedanſtraße 1
Städti 7 Ar deetenagweie-

alzgrafenſtraße 2Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

geber und Arbeitnehmer.
Gehffmet zutage bis Srettag

Sonng bende o '8—2 uhr
Fernſpr. männliche Aupetr 2W86.

x weibliche 3850.
Perſonen Angebote

Kelterer Gärtner,
ledig, tüchtig in allen Zweig. der
Gärtnerei, beſonders in Obſt-
baumpflege, Parkpflege, moderne
Blumenbinderet, extra r
niſſe ſtehen zu Dienſten, ſuſe bſttatige Stellung. Off. an d
Geſchäftsſt. d. Ztg. u. Z. qu. 4054.

Reumilchende Kuh mit Kalt
verkauftHermann Schnap i

Schlettau (Löbejün).
Kaufe jeden Poſten

Klee-u. Wieſenheu
z Kaſſe. Offerten unter Angabe

es Preiſes ſind u. Z. t. 4057 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg. zu richten.

Stronh.
Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.

ungepreßt, ſuchen zu kaufen.
Dampfpreſſe ſtellen gratis. Kaſſe
vor Abnahme. [170 aStodt meister Eggoers,Feruſpr. 932.

Wollwaſſch-Seife,
F tück 20 Pfg., Gafgehri zum

aſchen von Sportmützen, Sweater, woll. Unterzeug,
woll. Strümpfen uſw. 97

H. Sehnee Neohf., r. Steinstr. 84. J

n

Empfeble agr Fandwirte tn HausStallmädch chen ſof. o Witt.ran laura Paleko t
gewerbsmässige Stellenyermittierin,

Schmeerſtr. 22 (direkt a. Mark.

Mietgeſuche

Einfamilien-Villa,
mod., 6 Zim., von alleinſteh. Ehemit eetereat in gen e
mieten geſucht. Off. ubeförd. Geſchüftsſe d u

verloren
Vor ca. 3 Wochen ein großer

Seal-BiſamMuff
gegangen. Gegen gute

Front we
diese Anzeige auszuschneiden und in die Front zu schicken.

Als dauerndeKriegs- Andenken
fertige ich aus den von den Schlachtfeldern eingesandten

kupfernen Führungsringen er
von englischen und französischen Granaten

Armreifen mit extra schwerer Feuervergoldung
mit dem eingravierten Namen und r der WAufträ unter Einsendung der Pü direkt aus der

en ohne Vorausbezahlung Es wird gebeten,

Juwelier Tättel., Halle a. d. S.

Familien Nachrichten. 7

Statt Karten
Die glückliche Geburt eines Töchterchens zeigen an

Ernst Graeb, Leutnant der Landwehr
und Adjutant, 2. Zt. im Feldoe,

Frida Graeb geb. Stephan
Halle (8), den 24. Januar 1915. 207

IIIIIIIIIIIIIx xx IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIc Statt besonderer Heldung.
Die Geburt eines Kräftigen

Vungren
reigen hocherfreut an (489Dr. med. Carl Voigt,

Marine Oberassistenz- Arzt d. Res.,
z. Zt. auf See.

Margarete Voigt geb. Orwnert,
Halle a. S., Blumenstr. 15, d. 26. Januar 1915.

Reg oh abzugeben b. RudoltMosse, Brud erir. T. [46

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittag 2, Uhr entschlief nach langem,

mit Geduld ertragenen Leiden unsere inniggeliebte
Schwester und Tante

Anna autensehläger
im 56. Lebensjahre

Halle (Saale), Friedrichetr. 8, den 25. Januar 19
In tiefer Trauer:

Otto Lautenschläger, Apothekenbesitzer

in Magdeburg eMarie Lautenschläger
Mise Cuno geb. Lautensehlàäger
Walter COuno, Kapitänleutnant
Mans Richter, Postassistent.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 28. Jan.
nachm. 3, Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109
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